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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die alliierten Regierungen beabſichtigen, nochmals eine

Zwiſchennote in der Räumungs und Entwaffnungsfrage an
Deutſchland zu richten.

Im Preußiſchen Landtage finden die Abſtimmungen über
die Vertrauens und Mißtrauenserklärungen für die Regierung
Braun Freitag ſtatt.

Rußland und Japan haben einen Vertrag abgeſchloſſen,
nach dem ſie ſich gegenſeitige Handelsvorrechte einräumen. Die
diplomatiſchen Vertretungen in Moskau und Tokio werden
wieder eingerichtet.

Der Senat der Vereinigten Staaten hat einen Antrag
angenommen, nach dem der Präſident eine Weltabrüſtungs
konferenz im Mai 1925 einberufen möge

Germanias jüngſter Sprößling.
Nach ziemlich langwierigen und nicht weniger hefti

gen Geburtswehen hat das neue deutſche Kabinett endlich
doch das Licht dieſer ſchönſten aller Welten erblickt. Sein
erſter Schrei wurde, wie dies nun einmal bei neuen Welt
bürgern meiſt der Fall zu ſein pflegt, nach all der ſieber
haften Erwartung und den zahlreichen phantaſtiſchen
Kombinationen über ſein Ausſehen von den lieben
Anverwandten und Paten mit den verſchiedenſten Ge
fühlsäußerungen begrüßt und je nach Temperament
und Empfindungseinſtellung derſelben gleich vom erſten

an günſtig oder abfällig beurteilt. Glaubten
einen, es am beſten ſofort mit eine iga

ſchwarzweißroten Bändchen ſchmücken zu müſſen, ſchien das
liebe Kindlein den anderen hinwiederum für dieſen an ſich
gar nicht einmal unüblen Schmuck durchaus nicht geeignet.
Jm Gegenteil. Jeder hatte etwas auszuſetzen, zu
mäkeln und die Lobeshymnen verklangen leiſe. So ging es
hübſch weiter, auch nachdem Dr. Luther's erſte Reichs
kanzlerrede glücklich vom Stapel gegangen war. Und
warum letzten Endes das noch immer andauernde Kopf
zerbrechen im Kreiſe der lieben Parteipaten, die ſich um die
Wege des jungen Sprößlings geſchart haben, ihre Baben
und Wünſche in mehr oder minder zittrigen Händen ſich
gegenſeitig mit mißtrauiſchen und mißgünſtigen Augen be
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e InnereHonife, mar vWir aber wollen hoffen und wünſchen, daß der neue
Sprößling unſerer Mutter Germania gedeiht und ſich recht
bald zu lebensfriſcher Kraft und innerer Stärke entwickelt,
die er nötig haben wird, um ſo mancherlei Fährniſſe ſeines
weiteren Lebensganges zu überwinden. Eine Ueberraſchung
hat ſein erſtes Auftreten gewiß keinem gebracht. Bisher
allerdings auch keine allzu herbe Enttäuſchung Nun heißt
es vor allem, ihn nicht in ſeinem erſten Enkwicklungsſtadium
ſtören, damit wir endlich einmal wieder zu ruhigeren Ver
hältniſſen im Jnnern kommen, ohne die wir nach wie vor
mangels notwendiger Geſchloſſenheit nach außen ein Spiel
ball unſerer lieben Feinde bleiben würden. Der Name
des neuen Kanzlers verführt wohl nur allu leicht zu bangalen
Vergleichen, aber auch zu allzu übertriebenen Hoffnungen

Montag in Einzelheiten zu vervollſtändigen

1925. 28., Jahrg.

jener unbelehrbaren Optimiſten, die einſt in jedem Moltke
den großen Schweiger, und vielleicht noch heute in jedem
Muſikus Wagner „Richard den Einzigen“ wieder erſtanden
wähnen. Ein ſtarker Mann an rechter Stelle iſt uns zwar
ſehr not. Nicht aber darf man Uebermäßiges von einer
Perſönlichkeit erwarten, die zwar auf einem Spezialgebiet
Anerkanntes zu leiſten wußte, im großen Spiel der Völker
e ſich erſt als Führer erweiſen muß. Allzuleicht kommen
wir ſonſt wieder in das ſchöne Land der Atopie, wo wir
Deutſche uns nun einmal gar zu gern aufhélten, deſſen
Klima uns aber noch nie recht bekommen iſt. Darum
wollen wir die neuen Männer erſt einmal richtig arbeiten
laſſen. Taten ſollen uns zeigen, welche Hoffnungen auf
Erfolg wir in ſie ſetzen dürfen, ohne an unſerem geſunden
Menſchenverſtand Schaden zu nehmen, wie wir dies in
ähnlichen Fällen ſo oft getan haben. Erfahrung ſollte uns
klug gemacht haben. Allzu hohe Erwartungen führen reiſt
zu entſprechend tiefen Enttäuſchungen und dieſe wieder er
ſchüttern und lähmen nur auf's neue den geſamten Volks
körper, der endlich Ruhe braucht, um geneſen zu können.

Des Kanzlers zweite Rede.
Von einem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns

über des Reichskanzlers zweite große Erklärung
geſchrieben:

Urſprünglich war vorgeſehen worden, daß der Reichs
n erſt am Ende der großen Ausſprach

äußern, was die Gegner gegen ihn vorgebracht hatten. Nun
hat er aber ſchon am Schluß der erſten Rednergarnitur
Mittwoch abend im Reichstag eine längere Rede gehalten,
die jener Aufgabe gerecht wurde. Vielleicht iſt das, was
der Kanzler ſagte, doch noch wichtiger als die eigent
liche Regierungserklärung vom Montag. Der Kanzler hat
zunächſt einmal feſtgeſtellt, daß wir nach der Londoner
Konferenz keinen Anlaß hatten, daran zu zweifeln, daß
die Kölner Zone am 10. Januar geräumt werden
würde. Das ſei zunächſt inſofern ein Erfolg gewefen, als
die Räumung zwar von dem Ergebnis der militäriſchen
Entwaffnungskontrolle abhängig gemacht, damit aber
gleichzeitig feſtgeſtellt war: Die Räumungsfriſten
la ufen. Alſo die franzöſiſche Theſe, daß der Ver-
ſailler Vertrag erſt von dem Augenblick an hinſichtlich der
Verpflichtungen der Entente in Kraft trete, wenn Deutſch
land ſeine Pflichten reſtlos erfüllt habe, iſt unrichtig. Und
immer und immer wieder iſt bei den Regierungen der
Ententeländer darauf aufmerkſam gemacht worden, daß
wir die rechtzeitige Räumung als ſelbſtverſtändlich
betrachten

Hatte der Kanzler mit Befriedigung feſtſtellen können,
daß ſich gegen ſein gußenpolitiſches Programm
kaum ein Bedenken, kaum ein Tadel kaum anderweitige
Abſichten geltend gemacht hätten, ſo wurde das naturgemäß
ganz anders, als er ſich zu den inner politiſchen
Fragen wandte. Der demokratiſche Abg. Koch hatte
mehrere Fragen an Dr. Luther geſtellt, die ſich auf das
Verhältnis des Reichskanzlers bzw. ſeines Kabinetts zur
republikaniſchen Stagatsform und ihrer Vertei
digung bezog. Die Erklärung, dienun Dr. Luther gab, ſtellte
feſt, daß gegenüber der vaterländiſchen Bewegung, ſoweit
ſie ſich nicht irgendwie putſchiſtiſch betätige, ſeitens des
Staates ein Grund zum Eingreifen nicht vorliegt. Es
erregte Aufſehen, daß Luther erklärte, man beabſichtige keine
Förderung dieſer Verbände, wohl aber begrüße man die
vaterländiſche Bewegung

Die Art und Weiſe, wie Luther auf die innerpolitiſche
Konſtellation eingeht, kennzeichnet den Mann und das was

er will viel ſtärker, als es die Regierungserklärung vom
Montag vermochte, Luther legt ſtärkſtes Gewicht darauf,
Arbeit zu leiſten. Die Möglichkeit dazu iſt gegeben.
Es hieße ja an unſerer Staatsform verzweifeln, wenn wir
nicht die Möglichkeit finden ſollten, praktiſche Arbeit zu
leiſten, wenn wir auch in den Grund ſtimmungen ver
ſchieden denken.

Staatsform den Reichskanzler dünkt an
ſcheinend, daß die Form allzu ſchroff und allzu
ſtark als Zauberwort gebraucht wird. Daß weniger das
Weſen, vielmehr die äußere Form als Banner aufge
pflanzt wird. Jm Kabinett jedenfalls will man von Aus
einanderſetzungen über dieſen Gegenſtand nicht das ge
ringſte wiſſen. Man hat die Sache dadurch erledigt, daß
man beſchloſſen hat, die Stagatsform nicht
zu ändern. Damit können alle Kreiſe zufrieden ſein
Denn auch die Gegner der heutigen Staatsform ſind ſich
ar darüber, daß auf verfaſſungsmäßigem Wege ange
ſichts des Reichstages irgendeine Anderung der Staats
form nicht möglich iſt. Dr. Luther ſprach frank und frei die
Abſicht aus, praktiſche Arbeit zu leiſten, aber keine theore
tiſchen Erörterungen und Auseinanderſetzungen zu trei
ben Warum ſoll er alſo ſich mit Fragen beſchäftigen, deren

re

praktiſche Löſung zurzeit unmöglich iſt und die nur theore
tiſches Jntereſſe haben. Man hat ihm immer eine gewiſſe
Nüchternheit vorgeworfen. Gerade dieſe Nüchternheit des
Höchſtverantwortlichen für unſer Schickſal ermöglicht ihm
aber den klaren ungetrübten Blick für das uns Notwen-
dige. Und hierin praktiſche Arbeit zu leiſten, iſt ſein Wille,
iſt der Hintergrund zu ſeinen Worten. Das iſt ſein Wollen.
Und es iſt feſtzuſtellen, daß dieſe nüchterne Auffaſſung von
den Erforderniſſen des Tages ihre Wirkung auch auf jene
Parteien nicht verfehlt hat, die ihm als Gegner gegenüber
ſtehen. Auch die demokratiſche Partei, die nicht
zur Koalition gehört, ſcheint nach den Worten ihres
Führers Koch zu urteilen jetzt entſchloſſen zu ſein, dem
neuen Kabinett die Arbeit nicht von vornherein unmöglich
zu machen. Nicht unmittelbar, aber doch deutlich zu ver
ſtehen, hat Dr. Luther die Forderung geſtellt, ihn nicht
gleich abzuurteilen, ſondern ihn erſt einmal zeigen zu
(aſſen, was er leiſten will. Nur nach ſeinen Taten ſolle
man ihn beurteilen.

Wenn Luther das Bikligungsvotum ausgeſprochen er
hält, ſo will er das nicht als Vorſchußlorbeer betrachten
Er wies darauf hin, daß er kein unbeſchriebenes Blatt
mehr ſei. Was aber auf dieſem Blatt ſteht, iſt wohl ge
eignet, der Arbeit dieſes Mannes mit Erwartung ent
gegenzuſehen.

Die Billigungserklärung.
Deutſcher Reichstag.
Sitzung.) B. Berlin, 22. Januar.

Das Haus ſetzte die Debatte über die Erklärung des neuen
Kabinetts fort. Heute kamen die zweiten Redner der Parteien
zum Wort, die wohl in den weſentlichen Punkten die Aus
führungen der zuerſt vorgeſchickten Redner unterſchreiben wer
den, ſo daß ſich die Berichterſtattung etwas kürzer ſaſſen kann.
Bei der

Weiterbeſprech ung der Regierungserklärung
nahm zunächſt das Wort ſür die Sozialdemokraten der Abg.
Müller Franken, der den Reichskanzler fragte, wie er ſeine
frühere Verſicherung, daß er kein Kampfkabinett gegen links
bilden wolle, mit der Rede des Abg. Graf Weſtarp, die
eine klare Kampfanſage gegen die Sozialdemokratie geweſen
ſei, vereinbaren kunne. Der Redner verlangte baldiges Ein
treten Deutſchlands in den Völkerbund und forderte

ſtrengſte Unterſuchung der Finanzſkandale
ohne Rückſicht auf Partei oder Familienzugehörigkeit der Be
teiligten. Müller Franken beſprach dabei auch die Kor
ruptionsfälle im alten Regime und erklärte zur Frage der Auf
ſichtsräte, ſeine Freunde ſeien bereit, jeder Maßnahme zuzu
ſtimmmen, die eine ſtrenge Trennung zwiſchen parlamentariſcher
und geſchäftlicher Tätigkeit bezwecke. Män werde das dann
rn auch auf die Syndizi erſtrecken müſſen. Jn ſeiner

aktion befinde ſich kein Aufſichtsratsmitglied. (Hier rief der
nationalſozialiſtiſche Abg. Henning dazwiſchen „Sie ſelbſt
ſind es doch. Demgegenüber ſtellte der Redner feſt, daß er
niemals einem Aufſichtsrat angehört habe. (Tie ſozialiſtiſchen
Abgeordneten Dittmann und Simon -Franken riefen dem
Abg. Henning das Wort „Verleumder“ zu und wurden des
halb zur Ordnung gerufen.) Das Material des Herrn
v. Graefe, ſo fuhr der Redner fort, beſtehe nur aus längft
widerlegten Zeitungsnotizen. Abg. Dr. Schölz beſtreite zwar,
daß es ſich um ein Bürgerblockkabinett handele. Er
möge recht haben, denn die Demokraten ſind nicht dabei. Recht
eigenartig berühre es, daß das Kabinett überhaupt die Frage
der Staatsform zum Gegenſtand eines Beſchluſſes machen
konnte. Dieſer Regierung ſage ſeine Partei den ſchärfſten
Kampf an.

Abg. Behrens (Deutſchnational) meinte, die Sozialdemo
kratie ſtehe der Regierungserklärung ziemlich ratlos gegenüber.
Weil ſie nichts dagegen einwenden könne, vermute ſie im
Hintergrunde böſe Pläne

Die neue Regierung verfüge über eine feſte Mehrheit.
Sie ſtütze ſich zwar nicht auf eine feſte parlamentäriſche
Koalition, aber das ſei vielleicht ihre Stärke. Seine Partei
freunde verträten den Gedanken der Volks gemeinſchaft
und möchten ſie auf alle Volksgenoſſen ausdehnen. Hindernd
und ſtörend trete dabei nur die marxiſtiſche Klaſſendoktrin in
den Weg. Seine Partei würde es aufs tiefſte bekkagen, wenn
der konfeſſionelle Zwieſpalt erneuert und ein
Kulturkampf gepredigt werden ſolle. Die Sozialdemokratie habe
im übrigen kein en ſich als Vertreterin der Arbeiterſchaft zu
bezeichnen. Die Mehrheit der Arbeitnehmer ſtehe heute hinter
den Parteien, die in der Regierung vertreten ſeien. Das Ein
bringen unerfüllbarer Anträge ſei ſozialpolitiſche Schaum
ſchlägerei. Der Redner kam zum Schluſſe auf die Bar mat
Affäre zu ſprechen und hob hervor, daß d ſozialiſtifche
Abg. Hei lmann ſelbſt Barmat ſeinen Freund genannt habe.

Abg. v. Kardorff (Deutſche Volkspartei) beſtritt entſchieden,
daß ſeine Partei die letzte Regierungskrife verſchuldet habe. Er
warf dem Abg. Koch vor, daß er vielmehr die Schuld daran
trage, daß es zu keiner aktionsfähigen Regierung gekommen
ſei. Der Redner ſtellte dann feſt, daß auch verſchiedene inter
alliierte Generale der Überzeugung ſeien, daß die Entwaffnung
Deutſchlands vollſtändig ſei

Jetzt handelt es ſich nicht um die Frage: Republik oder
Monarchie, ſondern um die Frage: Republik vder Chavs.



Der Reichstag werde, fo führte der Abg. v. Kardorff weiter
aus, die jüngſten Finanzſkandale gründlich unterſuchen müſſen.
Dabei müßten und würden die Parteien rückſichtslos diejenigen
ausmerzen, die ſich kompromittiert hätten. Man dürfe dann
aber die Vorwürfe nicht gegen eine ganze Partei richten, denn
räudige Schafe ſeien überall darunter. Der Redner beklagte zum
e r Mangel an parlamentariſcher Selbſtzucht im deut
ſchen Volke.
Der kommuniſtiſche Abg. Schmeller verlangte Amneſtie
für die politiſchen Gefangenen. Alle Parteien ſeien bemüht,
den BarmatSkandal zu vertuſchen. Die Regierung Luther ſei
durch die Schuld der Sozialdemokraten zuſtande gekommen.

Abg. Dr. Haas (Demokrat) wies die Angriffe des Abg.
v. Kardorff auf die Demokraten zurück. Herr v. Kardorff
habe dadurch den Ruf eines objektiven Politikers verloren
Trotzdem ſei es doch die Volkspartei geweſen, die die Kriſe
heraufbeſchworen habe, nachdem Dr. Streſemann kaum die große
Koalition gebildet hatte. Die Volksparteiler im Lande ſeien un
ruhig geworden, weil ſie von ihrer Parteileitung dauernd ge
hört hätten, daß ein Bündnis mit den Sozialdemokraten ein
Verbrechen wäre. Die Demokraten hätten keine Sehnſucht ge
habt, in dem neuen Kabinett vertreten zu ſein. Wenn das
ſarlamentariſche Vertrauen dasſelbe wäre wie das Vertrauen
in bürgerlichen Leben, dann würde der Reichskanzler höchſtens
von der Volkspartei ein Vertrauensvotum erhalten. Der
Reichskanzler wolle die Außenpolitik des Kabinetts Marx fort
ſetzen. Die Sozialdemokraten hätten dieſe Außenpolitik unter
ſtützt. Nun e man die Feinde dieſer Politik in die Regie
rung und ſtoße die Freunde zurück. Als Redner aus der Tat
ſache, daß der Miniſter Neuhaus den ſeinerzeit verweigerten
Eid auf die Republik leiſtete, den Schluß zog, daß er ver
mutlich inzwiſchen eingeſehen habe, daß das deutſche Volk
nur auf dem Boden der Republik gerettet werden könne, nickte
der Miniſter.

Abg. Hampe (Wirtſchaftspartei) ſprach die Erwartung aus,
daß der Innenminiſter Schiele für die niederſächſiſchen
Wünſche mehr Verſtändnis zeigen möge als ſein preußiſcher
Kollege Severing. Der Abgeordnete entwickelte dann das Mit
telſtandsprogramm ſeiner Partei und erklärte ſchließlich, daß
dieſe für den Billigungsantrag ſtimmen werde.
Abg. Graf Reventlow (Nationalſoz.) proteſtierte dagegen,

daß die heute von völkiſcher Seite herausgegebene Bro
ſchüre zur Barmat- Affäre auf Grund des republikaniſchen Schutzgeſetzes beſchlagnahmt worden iſt. Der
Redner kritiſierte dann die Dawes- Geſetze und bedauerte,
daß die neue Regierung die bisherige Außenpolitik fortſetzenwolle und verlangte, daß die ſchon veröffentlichte Kriegsſchuld
note endlich abgeſandt werde. Dann ſchloß die allgemeine Aus
ſprache.

Es folgte eine Reihe perſönlicher Bemerkungen, wobei die
meiſte Zeit eine Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden Abge
ordneten v. Kardorff und Koch in Anſpruch nahm.

Reichstagsmehrheit für Luther.

Dann folgte die Abſtimmung, und zwar wurde über den

Antrag namentlich abgeſtimmt, der die Erklärung der Regie
rung billigt. Er wurde mit 246 gegen 160 Stimmen bei 39
Etimmenthaltungen angenommen.

Dagegen ſtimmten geſchloſſen die Sozialdemokraten und
die Kommuniſten. Auch der Zentrumsabgeordnete Wirth
ab einen roten n ab. Die Demokraten und dieVeutſcholtiſchen enthielten ſich der Stimme. Uber die Anträge

auf Erteilung eines Mißtrauensvotums brauchte in Anbetracht
dieſer Abſtimmung nicht mehr abgeſtimmt zu werden.

Nächſte Sitzung Freitag.

Zuwiſchennote der Alſerten über Koln.

Verzögerung der Entſcheidung.
Nach Londoner Meldungen ſind die alliierten Regie

rungen und beſonders England geneigt, eine weitere vor
läufige Note nach Berlin zu ſenden, die auf die von Streſe
mann vorgebrachten Gründe und Anfragen in allgemein
gehaltenem Sinn antworten würde. Auf dieſe Weiſe werde
Zeit für eine eingehende Erörterung des Berichts der

ontrollkommiſſion zwiſchen den alliierten Regierungen
gewonnen werden, bevor über den genauen Wortlaut der
endgültigen Note an Deutſchland eine Entſcheidung gefällt
wird. Frankreich ſoll nach wie vor darauf beſtehen, eine
Liſte der Entwaffnungsverfehlungen Deutſchlands aufzu
ſtellen, während England für eine allgemein gehaltene Note
eintritt.

Weltabrüſtungskonferenz.
Ein Beſchluß des amerikaniſchen Senats.

Der Senat der Vereinigten Staaten hat, wie aus
Waſhington berichtet wird, am 21. Januar ein
ſt in m ig durch Zuruf einen von dem demokratiſchen Se
nator King (Utah) eingebrachten Zuſatz zum Marine
budget, der die Einberufung einer Weltab-
rüſtungs konferenz fordert, angenommen. Prä
ſident Co olidge wird aufgefordert, alle in Waſhington
durch Diplomaten vertretenen Länder (Rußlan d alſo
nicht!) zu dieſer Konferenz, die über Einſchränkungen der
Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande beraten ſoll, einzu
laden. Da der Kongreß und der Präſident dem Antrag
zuſtimmen dürften, wird der Zuſatz wahrſcheinlich zugleich
mit dem Budget Geſetz werden. Die Konferenz würde
ſpäteſtens für Mai dieſes Jahres einberufen

werden können. SPräſident Co olidge macht allerdings dem Se
natsbeſchluß gegenüber noch einige Vorbehalte. So will
er, daß nur die an der Abrüſtung zur See wirklich
intereſſierten Länder zur Konferenz eingeladen werden.
Ferner wünſcht er keine Erörterung der Ab-
rüſtung zu Lande, weil ſeiner Anſicht nach die Ver
einigten Staaten als kleinſte Landheeresmacht keine Vor
ſchläge machen und deshalb keine Abrüſtung anderer
Staaten verlangen können. Einverſtanden iſt der Präſi
dent dagegen mit einer Beſprechung der Frage der Ver
wendung giftiger Gaſe. Er ſteht auch dem Plan,
den Gaskrieg für ungeſetzlich zu erklären, ſym
pathiſch gegenüber
Ruſſiſchjapaniſcher Vertrag abgeſchloſſen

Gegenſeitige Handelsvorrechte.
Der angekündigte Vertrag zwiſchen der Sowjetrepublik

und Japan iſt unterzeichnet worden. Rußland und Japan
räumen ſich gegenſeitig Vorrechte in Handel und Paß-
weſen ein und verpflichten ſich, politiſchen Ver
vrechern des Vertragsgegners kein Gaſtrecht zu ge
währen. Japan verpflichtet ſich, das beßarabiſche Protokoll
nicht zu unterzeichnen, wenn auch andere Signatarmächte
die Unterzeichnung ablehnen. Die Jnſel Sach alin wird
im März oder April 1925 von den Japanern geräumt und
von den Ruſſen formell beſetzt. Die Erdöl- und Steinkohlen

konzeſſionen erhält Japan auf 50 Jahre. Rußland erhält

zehn bis fünfzehn der Erdvlerzeligung und fünf bis acht
S der Kohlengewinnung. Die Vertretungen in Tokio
und Moskau werden wieder eingerichtet. Sämtliche bis
herigen Verträge zwiſchen den beiden Ländern werden
außer Kraft geſetzt, nur der Friedensvertrag von Ports
mouth bleibt beſtehen. Die wirtſchaftlichen Beziehungen
werden Gegenſtand einer ſpäteren Konferenz ſein, auf der
auch die Frage der ruſſiſchen Schulden zur Sprache kommen
wird.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Fortgang der deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen

ZJn der Antwort auf die letzten franzö
ſiſchen Vorſchläge, die Staatsſekretär Trendelen-
burg dem franzöſiſchen Handelsminiſter Raynald y zu
überreichen beauftragt wurde, wird, wie verlautet, noch
einmal erklärt, daß es der deutſchen Delegation nicht
möglich ſei, auf die franzöſiſchen Forderungen einzu
gehen. Trotzdem ſoll der Fortgang der Beſprechungen
ermöglicht werden. Einzelne franzöſiſche Blätter behaupten
allerdings, daß der Abbruch der Verhandlungen bevor
ſtehe, und ſchieben die Schuld an einem etwaigen Schei
tern natürlich ſchon jetzt der deutſchen Regierung zu.

Das Verhältnis Oſterreichs zu Deutſchland
Der ehemalige öſterreichiſche Vizekanzler Dr. Frank,

der dieſer Tage in Berlin weilte, äußerte ſich Vertretern
Wiener Blätter gegenüber über die Beziehungen
Sſterreichs zu Deutſchland Er ſagte u. a. „So
wohl Deutſchland wie Sſterreich haben das Beſtreben,
ſich in den großen Linien der deutſchen Politik nicht von
einander zu entfernen. Alle Nachrichten, die darüber hin
aus von einer Anderung der öſterreichiſchen Politik
ſprechen, ſind Unſinn. Sſterreich und Deutſchland ſind
jetzt wieder zunächſt auf ſich ſelbſt angewieſen und müſſen
ſich, ſo gut ſie können, dem Diktat der Entente fügen, weil
irgendeine andere Löſung, wie Zollunion oder Anſchluß,
infolge der außenpolitiſchen Verhältniſſe unmöglich iſt.“

Der Gedenktag ſür die Opfer des Weltkrieges.
Wie bereits gemeldet wurde, ſoll der 1. März 1925

als Gedenktag für die Opfer des Weltkrieges begangen
werden. Der Reichsminiſter des Innern hat die Landes
regierungen gebeten, die hierzu erforderlichen Anordnun
gen im Verwaltungswege zu treffen und darauf hinzu
wirken, daß Luſtbarkeiten an dieſem Tage nach Möglich
keit unterbleiben und ſämtliche öffentlichen, tunlichſt auch
die privaten Gebäude halbmaſt flaggen. Die Veranſtal
tung entſprechender Feiern hat der Volksbund „Deutſche
Kriegsgräberſürſorge“ in die Hand genommen. Die kirch
lichen Behörden haben ihre Mitwirkung an der Begehung
des Tages zugeſagt.
Der frühere bayeriſche Kronprinz gegen Ludendorff.

Nach einer Münchener Meldung teilt die Vertretung
des früheren Kronprinzen von Bayern mit, daß
die e re am 15. Januar an der endgül-tigen eigerung Ludendorffs, die geforderte
Genugtuung zu leiſten, geſcheitert ſeien. Die Er
lärung, die der General jüngſt veröffentlicht habe, ſei ge
eignet, den Anſchein einer vollen Genugtuung zu er
wecken. Das ſei nicht der Fall. Der Kronprinz müſſe er
warten, daß nur er die Form zu beſtimmen habe, die
ihm Genugtuung für die gegen ihn gerichteten ſchweren
und unwahren Angriffe geben könnte.
Aus In und Ausland.

Berlin. Der frühere Reichskanzler Dr. Wirth und jetzige
Zentrumsabgeordnete erklärte Preſſevertretern, er perſönlich
ſtehe zur Regierung Luther in ſcharfer Oppoſition. Er unter
ſcheide ſich hierin von ſeinen Freunden, die vorläufig Neu
tralität beobachten wollten
Dresden. Der Antrag auf Aufhebung der Revolu

tionsfeiertage in Sachſen, der von den Deutſchnationalen
eingebracht worden war, wurde vom Rechtsausſchuß des ſächſi
ſchen Landtages abgelehnt.

München Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Bayeriſchen
Landtages hat die Genehmigung zur Einleitung der Strafver
folgung gegen die kommuniſtiſche Abgeordnete Roſa
Aſchenbrenner wegen Fortführung der verbotenen kom
müniſtiſchen Partei erteilt.
Paris. Die Nationalverſammlung von Tirang hat ein

ſtimmig die Republik Albanien verkündet und be
ſchloſſen, dieſen Tag als Nationalfeiertag zu feiern.
London. Wie aus London gemeldet wird, iſt Lord Gorell

of Bernes, ein Mitglied des Oberhauſes, zur Arbeiter
partei übergetreten.
Kopenhagen. Der ſozialdemokratiſche Kultusminiſter hat

einen Geſetzvorſchlag zur Tennung von Staat und Kirche
ausgearbeitet.

Preußiſcher Landtag.
S tt. Berlin 22. Januar.

Heute wickelte ſich die Beratung von Anfang an in ruhigen
Bahnen ab. Kleine Vorlagen wurden behandelt. Ein

Antrag des Zentrums über Gewährung von Notſtandskrediten
für Ernteſchäden in den weſtlichen Provinzen und Oſt
preußen wurde dem Hauptausſchuß überwieſen. Ein Antrag
der Sozialdemokraten verlangte einen beſonderen ſtändigen
Ausſchuß für Wohnungs und Heimſtättenweſen. Da die Vor
beratung im Siedlungsausſchuß gewünſcht wurde, aber an
dererſeits Bedenken gegen dieſen Ausſchuß vorgebracht wurden,
beſchloß man Kberweiſung an den Geſchäftsordnungsausſchuß.

Die Vorlage über den Anſchluß der in Lippe wohnhaften
Tierärzte an die Tierärztekammer der Provinz Weſtfalen wird
in allen drei Leſungen ohne Ausſprache erledigt und unver
ändert angenommen. Die Verordnung vom 17. Dezember 1924
zur Einſchränkung öffentlicher Bekanntmachungen geht an den

Rechtsausſchuß.
In der erſten Beratung des Entwurfs zu einem Geſetz

über die Waſſerverhältniſſe auf dem Fluß Lippe wird der
Entwurf einem beſonderen Ausſchuß überwieſen. Die Novelle
zum Wanderlagerſteuergeſetz geht an den Hauptausſchuß. Die
allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt für 1920 und
die Uberſicht von den Staetseinnahmen und ausgaben für
1920 und 1921 gehen an den Rechnungsausſchuß. Die Ver
ordnung zur Anderung des preußiſchen Ausführungsgeſetzes
zum Finanzausgleichsgeſetz vom 30. Oktober 1923 liegt dem
Hauſe zur Genehmigung vor. Sie wird dem Hauptausſchuß
überwieſen

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs zur Ande
rung des Schutzpolizeibeamten geſetzes in Verbin
dung mit der Beratung des Antrags der Deutſchen Volks
partei über die Beförderungsverhältniſſe uſw. der Schutzpolizei
beamten. Ohne weitere Erörterung überweiſt das Haus beide
Gegenſtände dem Ausſchuß für Beamtenfragen.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt und es tritt Ver
tagung ein.

Abſtimmung Freitag.
Der Alteſtenrat beſtimmte, daß am Freitag die Abſtimmuün-

gen über die Vertrauens bzw. Mißtrauensan-
träge gegen die Regierung ſtattfinden ſollen, außer
dem ſollen Anträge über den Beamtenabbau, über die Reform
des höheren Schulweſens ſowie der kommuniſtiſche Amneſtie
antrag verhandelt werden. Darauf will ſich das Haus bis
zum 3. Februar vertagen.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten aus aller Welt.

Das Schickſal des Kabinetts Braun.
Berlin, 22. Januar. Jm Preußiſchen Landtage erregte

es heute Aufſehen, daß die Kommuniſten bei der Ge
ſchäftsvrdnungsdebatte über die Reihenfolge der morgigen
Vertrauens und Mißtrauensanträge die Parteien der Wei
marer Koalition unterſtützten. Man zieht daraus den
Schluß, daß ſie auch morgen nicht mit der Rechten, ſondern gegen
ſie ſtimmen würden. Damit wäre dann das Weiterbeſtehen des
Kabinetts Braun faſt geſichert. Natürlich iſt eine beſtimmte
Vorausſage nicht zu machen

Einſtellung von Straſverfolgungen gegen Abgeordnete
Berlin, 22. Januar. Der Reichstagsausſchuß für die Ge

ſchäftsordnung genehmigte heute die Einſtellung der
Verfahren gegen die Abgg. Schulz- Königsberg (Soz.),
Berndt (Deutſchnational), Henning (Nationalſozialiſt), Wende
muth (Soz.), Peters (Soz.) und Schiller Hannover (Soz.).

Ehrung im Weltkriege gefallener Reichstagsabgeordneter.
Berlin, 22. Januar. Von der Fraktion der Wirtſchaftlichen

Vereinigung iſt im Reichstag ein Antrag eingegangen: Zum
Andenken an die im Weltkriege gefallenen Mitglieder des Deut
ſchen Reichstages Hans von Meding (Hannoveraner) und
Frank (Sozialdemokratie) an gegeigneter Stelle im Reichstags
gebäude eine Ehrentafel zu errichten

Der Barmat- Ausſchuß zuſammengetreten
Berlin, 22. Januar. Der vom Reichstag zur Unterſuchung

der Barmat-Kredite eingeſetzte Unterſuchungsausſchuß trat
heute zu einer kurzen Vorbeſprechung zuſammen, um den
Arbeitsplan feſtzuſetzen. Der Ausſchuß wird morgen ſeine
Arbeiten aufnehnien.

Die verhafteten Seehandlungsbeamten.
Berlin, 22. Januar. Die Deutſchnationale Preſſeſtelle teilt

mit, daß die verhafteten Beamten der Seehandlung Ober
finanzrat Dr. Hans Hellwig und Staatsſinanzrat Fritz
Rühe nach Auskunft der örtlichen Parteiorganiſation nicht
Mitglieder der deutſchnationalen Partei ſind.

Frauenwahlrecht in Frankreich.
Paris, 22. Januar. Der Kammer iſt ein Jnitiativantrag

der Parteien zugegangen, den Frauen das aktive und paſſive
Wahlrecht zu den Munizipalwahlen zu gewähren. Der Antrag
ſoll ſo raſch Geſetzeskraft erlangen, daß die neuen Beſtimmungen
ſchon für die in dieſem Jahre ſtattfindenden Munizipalwahlen
in Erſcheinung treten.

Der belgiſche Wiederaufbau beendet.
Paris, 22. Januar. Wie aus Brüſſel gemeldet wird, kann

der Wiederaufbau in Belgien ſozuſagen als beendet ange
ſehen werden. Von 100 000 im Kriege zerſtörten Häuſern ſind
rund 95 000 wieder aufgebaut

RüttAerts Sieger im Sechstagerennen.
W Nil meter zurückgelegtBerlin, 22. Januar.

Sieger im Berliner Sechstagerennen wurden Aerts
Rütt mit 385 Punkten vor Hahn-Tietz mit 308 Punkten,
Grenda-Mac Beath mit 298 Punkten und Egg- Krupkat
mit 277 Punkten. Eine Runde blieben zurück Saldow-
Lorenz mit 112, Brocco-Miquel mit 15 Punkten. Drei
Runden blieben zurück van Kempen-Giorgetti mit 497
Punkten. Die Fahrer wurden auf ihrer Ehrenrunde von
dem bis auf den letzten Platz gefüllten Hauſe mit brauſen
dem Jubel begrüßt.

Der Verlauf ver letzten entſcheidenden Stunden wird
wie folgt geſchildert: Um 7 Uhr ſchied Bauer aus; ſein
Partner Lewanow fährt als Erſatzmann weiter. Außer
einigen nicht ernſt gemeinten Vorſtößen und Prämien
kämpfen paſſierte nichts, da die Fahrer ihre Kräfte für die
um 11 Uhr nachts angeſetzten Schlußſpurts gaufſpaärten.
Punkt 11 Uhr wird dann zu den letzten entſcheidenden
Spurts mit erhöhter Punktwertung geſchritten. Scharfe
Kämpfe gab es, aber lebhaften Unwillen erregte es, als
augenſcheinlich die Paare Rütt-Aerts und van Kempeu-
Georgetti gemeinſame Sache machten. Vorher hatte man
die Paare Huſchke-Kohl, die an letzter Stelle liegenden
Stellbrink Koch und den als Erſatzmann fahrenden Lewa
now aus dem Rennen genommen. Die letzten Spurts
gingen unter ungeheurer Erregung des Publikums, das
immer noch eine entſcheidende Wendung erwartete, vor ſich
Und wirklich ſchien nach dem 7. Spurt das Rennen eine
Wendung zu nehmen. Aber nur Saldow- Lorenz waren
die Leidtraägenden. Lorenz hatte nicht die genügende Acht
gegeben, ſo daß die Mannſchaft eine Runde verlor. Nach
dem 9. Spurt ſchieden Golle und Manthey aus Jm all
gemeinen beherrſchten Rütt, Aerts und van Kempen ſowie
die Auſtralier Grenda und MacvBeath die Situgation, wäh
rend Hahn weniger erfolgreich war. So verlief auch die
letzte Stunde ohne eine neue Wendung des Rennens. Nach
e der 144. Stunde waren 4002.410 Kilometer zurück
gelegt.

Aus dem Gerichtsſagl.
Ein Redakteur wegen Hochverrats verurteilt Der Staat s

gerichts hof zum Schutze der Republik verurteilte den
Schriftleiter der Schleſiſchen Arbeiterzeitung in Breslau
Robert Schulz wegen Vorbereitung zum Hochverrat und Be
ſchimpfung der Reichsfarben, begangen durch Zeitungsartikel,
zu einer Gefägnisſtrafevon neun Monaten

s Ein Todesurteil. Das Schwurgericht Kaiſerslauternverurteilte den Tagelöhner Emil En r a de aus Kaiſers
lautern, der in der Nacht vom 9. bis 10. Oktober v. J. den
Architekt Karl Sprenger aus Kaiſerskautern in hein
tückiſcher Weiſe in einer dunklen, abgelegenen Strafe durch
mehrere Meſſerſtiche ermordete und beraubte, zum Tode und

zu ſieben Jahren Zuchthaus SArbeiter und Angeſtellte.

Berlin. (Reichstarifvertrag für das Bankge
werbe.) Jm Tarifſtreit zwiſchen dem Geſamtverband deutſcher
Angeſtelltengewerkſchaften und dem Reichsverband der Bank
leitüngen fällte der Schlichtungsausſchuß einen Schiedsſpruch,
durch den die am 22. Dezember 1924 vom Deutſchen Bank
beamtenverein feſtgeſetzten Gehälter vom Januar an in der
unterſten Gehaltsgruppe um 5 in der Gruppe zwei um
20 bis 30 und in der Gruppe drei um 30 vis 35 2 er

böht werden. e
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wohnhaft geweſene Chemiker Dr. Hugo Biermann von den

Elberfeld. (Der Gewerkſchaftsverein iſtIicher Bergarbeiter gegen bergg eteun pkr
Sſtündigen Arbeitswoche.) Der Gewerkſchaftsverein
Chriſtlicher Bergarbeiter richtete eine Eingabe an das Reichs
arbeitsminiſterium, auf Grund des S 7 der Verordnung über
n töoch 1923 die Kberſchreitung der

ndiger oche im rheinia dein heiniſchen Braunkohlenbergbau

Kongreſſe und Verſammlungen.
K. Tagung des Vorſtandes des Vereins für Kommunalwirt-

ſchaft und Kommunalpolitik. In Goslar fand eine gemein
ſame Sitzung des Vorſtandes und Arbeitsausſchuſſes des Ver
eins für Kommunalwirtſchaft und Kommunalpolitik ſtatt, zu
der etwa 100 erfolgreiche Kommunalpolitiker aus allen Teilen
des Reiches zuſammengekommen waren. Beigeordneter
Dr. Seipel (Eſſen) ſtellte auf den Standpunkt, daß für
eine ruhige und ordnungsgemäße Führung der Gemeindefinan-
zen die Rückkehr zu dem früheren Syſtem nötig ſei, wonach
den Gemeinden das Zuſchlagsrecht zu der Einkommenſteuer
zuſtand. Jn einem Vortrage beſchäftigte ſich Stadtrat a. D.
Dr. Jurſch von der Deutſchen Girozentrale mit der Frage der
Kreditbeſchaffung Die Girozentrale hofft, in der nächſten Zeit
einen größeren Auslandskredit für die deutſchen Kommunen
zu erhalten. Landrat Dr. PaulyMeldorf (Schleswig-Holſtein)
ſprach über Kulturarbeit auf dem Lande. Mit Zeitfragen des
Straßenbahnweſens beſchäftigte ſich Direktor Müller.

Börſe und Handel.
Berliner Börſenbericht vom 22. Januar. Die unſichereund abwartende Haltung, die bereits ger geſtrigen Borſe ihr

Gepräge gab, hielt auch heute an. Die innerpolitiſche Lage iſt
noch immer nicht durchſichtig genug, dazu kommen vielfach
Sorgen um die bevorſtehende Ultimoabwickelung. Die Speku
lation ſchritt daher eher zu Abgaben und auch von ſeiten
des Publikums lagen nur ſpärlich Kaufaufträge vor, ſo daß
die Kurſe ſich überwiegend nicht zu behaupten vermochten. Auch
an Markt der inländiſchen Renten war es ſehr ſtill. Kriegsan
leihe ſtellte ſich auf 0,84. Dagegen waren ausländiſche Renten
ungemein ſtark gefragt. Der Geldmarkt, der ſich bekanntlich
geſtern etwas verſteifte, hat ſeitdem keine Anderung erfahren.

Die Berliner Deviſenbörſe nennt amtlich: Dollar
19-4,21; engl. Pfund 20,08-260,13; holl. Gulden
169,27—-169,69; Dan z. 79,65 79,85; fran z. Frank 22,71 bis
22,77; b el g. 21,29 21,35; ſch we i z. 80,83 81,03; Jtalien
17,34—17,38; ſch wed. Krone 113,04 113,32; d än. 74,76 bis

74,94; nor weg. 63,92 64,08.

Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten je 1000 Kilogr. ſonſt je 100 Kilogr.

s 22. 1. 21. 1. 22. 21.Weiz., märk. 257-264 257-264 Weizkl. f. Brl 16,7 16.7-16,8
pommerſcher S Rogkl. f. Brl. 16.7 16.7-16,8Rogg., märk. 250-258 250-258 Raps 400-405
pommerſcher Leinſaat 410-420weſtpreuß. S Viktor.-Erbſ. 29-343032Futtergerſte 230-252 230-252 kl. Speiſeerbſ 20-23 20-23

raugerſte 280-312 280-312 Futtererbſen 20-20,5 20-20,5
bafer, märk. 190-200 190-201 Peluſchken 17,5-18,0 17,5. 18
pommerſcher 180-190 180-193 Ackerbohnen 20-21 20-21
weſtpreuß. 184-193 181-103 Wicken 17-18 16-18
Weizenmehl Lupin., blaue 13-13,5 13 135
100 Kil. fr. Lupin. gelbe 16-17 16-17
In. br. inkl. Seradella 17,5-19 17,5-18,5Raps kuchen 19 19

S mrk. ü. Not.) 34,7-37,7347-37,7 Leinkuchen 26-262 26
Roggenmehl Trockenſchtzl. 9,9-1069,9-10
p. 100 Kil. fr. rBln. br. inkl. Torſinl.30770 9.,8-10 10kl. Sack 34,5-37,5134,7-37,7 Kartoffelfl. 20 7-20,920,5-20,7

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 24. Januar.

Sonnenaufgang 77 Mondaufgang 7 V.
Sonnenuntergang 42 Monduntergang 42 N

1712 Friedrich der Große geb. 1776 Ernſt Theodor
Amadeus Hoffmann in Königsberg i. Pr. geb. 1798 Der
Dichter Karl von Holtei in Breslau geb.

I Die ſichtbare Sonnenfinſternis am 24. Januar. Am
Sonnabend wird in unſeren Gegenden eine Sonnenfinſter

nis zu beobachten ſein, bei der die Sonne zu drei Vierteln
ihres Durchmeſſers von der in weſtöſtlicher Richtung vor
überziehenden Scheibe des Mondes verdeckt ſein wird.
Die Finſternis findet in den Nachmittagsſtunden unge
fähr ab 4 Uhr ſtatt; in Berlin z. B. beginnt die Verfinſte
rung 4 Uhr 3 Min., und zwar bei der Stundenziffer 4
wenn man ſich die Sonne als Zifferblatt einer Uhr mit
der Zahl 12 am oberſten Punkte vorſtellt. Bevor der
Vorübergang des Mondes beendet iſt, geht die verfinſterte
Sonne um 5 Uhr 40 Min. unter. Während in Mittel
europa nur ein Teil der Sonne bedeckt wird, haben weſtlich
von uns gelegene Orte das Schauſpiel einer totalen Ver
finſterung. Die Zentralkurve der totalen Finſternis, die
den Weg der Mondſchattenmitte auf der Erdoberfläche be
zeichnet, beginnt nordweſtlich der großen amerikaniſchen
Seen, läuft in öſtlicher Richtung über den nordamerikani
ſchen Kontinent, den ſie etwa bei Newyork verläßt, über
ſtreicht den Atkantiſchen Ozean und endet nördlich der
Farberinſeln. Die größte Dauer der Totalität beträgt
2 Min. 32 Sek. Zur Vermeidung von Augenſchäden iſt
allen Beobachtern anzuraten, das Licht der Sonne trotz
ihres tiefen Standes durch berußte Gläſer abzublenden.

I Verzeichnis der Poſtanſtalten und Verkehrseinrich
tungen. Ein in kaufmänniſchen Kreiſen wegen ſeiner Zu
verläſſigkeit ſehr geſchätztes Nachſchlagewerk iſt das Ver
zeichnis der Poſtanſtalten, Eiſenbahn Kraftwagen Luft
verkehrs und Dampfſchiffſtationen in Deutſchland und

der wichtigeren Orte im Auslande Es iſt ein wertvolles
Hilfsmittel bei der Verſendung von Briefen, Paketen uſw.
Und kann bei jeder Poſtanſtalt zum Preiſe von 2,40 RM.
beſtellt werden.

Annaburg. (Wer iſt der Tote Geſtern abend
12 Uhr ließ ſich bei Kilometerſtein 170 eine unbekannte

männliche Perſon vom Zuge überfahren. Die Leiche iſt
gräßlich verſtümmelt. Bekleidet war dieſelbe mit ſchwarzem

Mantel, ſchwarzem Gehrock und graugrünem Hut. Ausweis
papiere wurden bei dem Toten der anſcheinend den beſſeren
Sianden angehören dürfte, nicht gefunden. Wie un weiterberichtet wird, hat ſie

Bahntkörper giellos umhergetrieben und ſomit den Tod frei
willig geſucht.

ch der Mann geſtern nachmittag am

Das Torgauer Kreisblatt ſchreibt Ein Lebensmüder.
Der bisher bei der Ww. Klein in Eilenburg, Markt 9,

können das aller Welt bezeugen durch die Art und Weiſev von den a t Siclen v ledige wert ſſter

Luckenwalde zugeführt.

Bahnhof Falkenberg, ſowie ein Einbruchsdiebſtahl in die

Fahndungsbeamten Wahl zu Ermittelungen anzuſtellen, um
des Täters habhaſt zu werden. In einem Falle waren in

Dannawerken hat von hier unterm 20. d. M. eine Mitteilung
an ſeine Angehörigen in Krefeld ergehen laſſen, daß er frei
willig aus dem Leben ſcheiden werde. Die hieſige Kriminal
polizei, welche von den Angehörigen über dieſen Vorfall in
Kenntnis geſetzt worden iſt, bittet Wahrnehmungen ſofort
mitzuteilen. Kennzeichen und beſondere Merkmale ſind:
Alter 52 Jahre, Geſtalt groß und ſchlank, Geſicht oval,
Augenfarbe graublau, Haarfarbe dunkelblond, eine Verletzung
an der Wade durch Granatſplitter, am Unterleib eine Narbe
von einer Blinddarmoperation herrührend.

Fußballſport! Das am Sonntag gezeigte Spiel
F- C. Annaburg gegen Vorwärts Falkenberg konnten letztere
nach einem erbitterten Kampf 4.2 gewinnen. Während
Vorwärts ſeine beſten Kräfte ſtellen konnte, mußte der
F. C. A. immer noch auf ſeinen Mittelläufer verzichten.
Der Sturm der hieſigen iſt nach wie vor das Schmerzens
kind der Mannſchaft. Er muß ſich endlich Kombination mit
ſicherem Torſchuß aneignen, die Fähigkeiten beſitzt er dazu.
Die Hintermannſchaft iſt, ſoweit die Verteidigung das leicht
ſinnige Aufrücken unterläßt, ohne Tadel, Pöſchel im Tor der
beſte Mann des Feldes. Spielverlauf: F.C. A. hat Anſtoß
verliert den Ball vorm gegneriſchen Tor. Nach einem
abwechſlungsreichen Spiel kann Vorwärts durch einen Fehler
eines Verteidigers in Führung gehen. Gleich darauf läßt
der FeC. A. Sturm zwei ſichere Torgelegenheiten aus.
Mit 1:0 werden die Seiten gewechſelt. Der F. C. A ſtellt
den Ausgleich her; Vorwärts legt noch weitere 2 Tore vor
das dritte in glatter Abſeitsſtellung. FC. A. erzielt einen
zweiten Treffer, muß ſich aber einen vierten gefallen laſſen.
Jn der zweiten Halbzeit litt das Spiel ſtark unter der
Unfähigkeit des Schiedsrichters. Seine Kenntniſſe zur
Leitung des Spieles war im Verhältnis zum Können der
Mannſchaften reichlich ſchwach. Nach dieſem Spiele trafen ſich die
1. Jugendmannſchaften von Herzberg und hier. Das Spiel
endete 1:0

Jeſſen, 20. Januar. Auf dem Bahnhof Holzdorf
wurde von der Landjägerei der Schuhmacher Franz Braun
aus Berlin feſtgenommen und dem hieſigen Gefängnis ein
geliefert. Braun verweigert jede Ausſage. Er iſt mit einem
gewiſſen Max Boſſe aus Annaburg befreundet, übernachtete
auch dort und hat ſich mit dieſem jedenfalls beim Flüchten
in die Ausſchachtung verpaßt. Anſchließend wollen wir noch
erwähnen, daß in der Freitagnacht ein Einbruch auf dem
Schloß beabſichtigt war, der aber durch die Wachſamkeit der
Bewohner verhindert wurde. Die Diebe wandten ſich dann
nach der Arnsdorfer Straße, wo ſie ein Motorrad ent
wendeten. Es konnte ihnen aber durch die Achtſamkeit der
Nachtpolizei wieder abgenommen werden. Sie ließen bei
dem Nahen der Nachtpolizei das Motorrad auf der Straße
ſtehen und entzogen ſich der Feſtnahme durch ihre Flucht
nach der „Ausſchachtung

Bad Liebenwerda, 20. Januar. Wer da glaubt daß
der Amtsſchimmel vor 6 Jahren geſchlachtet worden iſt, der
beſindet ſich in einem großen Jrrtum. Wir Liebenwerdaer

angelegenheit behandelt worden iſt. Nachdem ſchon von der
Regierung in Merſeburg die Sache monatelang hingezogen
worden war, beſchäftigt ſich nunmehr das Oberverwaltungs-
gericht mit der Entſcheidung über die Dienſtentlaſſung wie
derum bereits viele Monate Die Stadt aber muß nach
wie vor dem verfloſſenen Bürgermeiſter Gehalt weiter be
zahlen (neuerdings allerdings nur noch halbes Gehalt,)
Tauſende von Mark ſind auf dieſe Weiſe nutzlos aus
gegeben worden, denn ſeit faſt einem Jahr iſt der abgeſetzte
Bürgermeiſter nicht mehr für die Stadt tätig. Aber wir
müſſen uns in Geduld faſſen, denn nach Ausſagen kundiger
Leute laſſen die Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
immer ſehr lange auf ſich warten

Grünewalde, 18 Januar. Eine ſeltene Freude wurde
dem Käufer einer Nutzkuh zuteil, die er in voriger Woche
von außerhalb holte. Als er am nächſten Morgen in den
Stall trat, hüpften ihm zwei muntere Kälbchen entgegen.
An Stelle eines erſt ſpäter erwartenden Kalbes hatte die
Kuh ſchon in derſelben Nacht einem Zwillingspaare das

Leben gegeben. eLuckenwalde, 12. Januar. Geſtern vormittag gegen
10 Uhr wurde die verſtümmelte Leiche einer unbekannten,
älteren Frau in der Nähe des Bahnhofs Trebbin auf dem
Bahnkörper gefunden. Drei Falſchſpieler wurden heute
früh auf der Station Luckenwalde aus dem Eilzuge Berlin
Leipzig heraus verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis in

Treuenbrietzen, 20. Januar. Bei dem hieſigen Braue
reibeſitzer Schulze in der Großſtraße wurde in der Nacht
zum Montag ein Handgranatenanſchlag verübt. Als der in
demſelben Hauſe wohnende Sohn des Bierfahrers Schäge
in ſpäter Abendſtunde nach Hauſe kam, entdeckte er im Vor
flur des Herrn Schulze eine Handgranate, deren Zündſchnur
derartig mit der Korridortür verbunden war, daß beim
Oeffnen dieſer Tür die Exploſton hätte erfolgen müſſen.
Als vermutlicher Täter des verbrecheriſchen Anſchlages kommt
ein im Hauſe wohnender Zwangsmieter in Frage, deſſen
Verhaftung bereits erfolgte e
Die Eiſenbahngüterdiebſtähle in Falkenberg und Anna

burg vor dem Großen Schöffengericht Torgau.
Torgau, 19. Januar

Mehrere aufeinander folgende Diebſtähle auf dem

Fahrkartentaſſe Annaburg veranlaßte die Eiſenbahn, den

der Nacht zum 4. Auguſt v. Js. der Reichsbahn in Falken
berg 1 Sack mit zirka 20 Kg. Kaffee im 2 Falle Ende
Juli bis Anfang Auguſt v. Js aus einem Stückgutwagen
T Kiſte mit 25 Pfund Kunſthonig und 1 Geſtell mit

Büchſen Halberſtädter Würſtchen des weiteren in der
Nacht vom 29. zum 30. Auguſt v. Js durch Einbruch und
Einſteigen in den Güterboden Falkenberg 4 Stück Leder im
Gewicht von 200 Kg., 1 Kiſte Schmalz und 10 Kg. Kaffee

entwendet worden. Weiter waren in der Nacht zum
6. Oktober v. J. aus einem Güterwagen auf dem Bahnhof
Falkenberg 4 Kiſten Perſil, in noch zwei weiteren Fällen
auf dem Bahnhof Annaburg, am 11. Oktober v. Js. durch
Eindrücken der Scheiben aus der Fahrkartenkaſſe 130 Gold
mark entwendet und 2 Tage vorher aus einem Stückgut
wagen 1 Poſten Holzpantoſfeln abhanden gekommen.

Das Ergebnis der in die Wege geleiteten Nachforſchungen
zeitigte einen Verdacht gegen den aus Cremitz bei Premſen
dorf gebürtigen und in Falkenberg bei einem Spediteur
bisher tätig geweſenen Otto Ehrenberg. E. hatte mehrfach
Waren in Falkenderg und Umgegend zum Kauf angeboten,
trotzdem bekannt war, daß er nur einen wöchentlichen Lohn
von zehn Mark bezog. Vor dem Großen Schöffengericht
Torgau, das ſich heute mit dieſer Sache zu beſchäftigen hatte,
war E. in 5 Fällen des ſchweren Diebſtahls, im ſechſten
Falle der Hehlerei angeklagt. Da der Angeklagte auch in
der heutigen Hauptverhandlung ſein bereits gemachtes Ge
ſtändnis aufrecht erhielt, konnte von einer weiteren Beweis
aufnahme Abſtand genommen werden. Nach Abſchluß der
Beweis aufnahme erging das Urteil. Es lautete für E.
wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls in 5 Fällen und wegen
Hehlerei in 1 Falle auf eine Geſamtſtrafe von 2 Jahren
Gefängnis. Zwei Monate der Unterſuchungshaft wurden
ihm in Anrechnung gebracht. Bei der Strafbemeſſung war
berückſichtigt worden, daß er ſchon einmal wegen Diebſtahl
vorbeſtraft war. Auf der anderen Seite hat man ihn noch
mals wegen ſeiner Jugendlichkeit vor dem Zuchthauſe bewahrt.

Kirchliche Nachrichten.
Heute, Freitag, 8 Uhr: Bibelſtunde (Töpferſtraße).
Hrtskirche: Am 3. Sonntag n. Epiphanias, nachm. 3 Uhr

Predigt Gottesdienſt
Nachm 4 Uhr: Kindergottesdienſt in der Ortskirche
Purzien: Sonntag vorm. 9 Uhr: Predigt-Gottesdienſt.

Bekanntmachung.
Der von den Arbeitgebern und Arbeit

nehmern zu zahlende Beitrag für die Erwerbs-
loſenfürſorge iſt für die Zeit vom 5. bis
31. Januar d. Js. auf 11 Prozent vom
Arbeitslohn herabgeſetzt worden.

Torgau, den 13. Januar 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V. Duvigneau, Regierungsrat.
Betrifft Fahrverkehr auf Straßen und Wegen.

Unter Hinweis auf meine wiederholten Kreis
blattbekanntmachungen über die Handhabung der
Straßendiſziplin im Fahrverkehr nehme ich aus
mehreren Unglücksfällen in letzter Zeit Veranlaſſüng,
den Ortspoligeibehörden und Landjägern zur Pflicht
zu machen, im vermehrten Maße ihr Augenmerk auf
die Durchführung der Unfallverhütungsvorſchriften
der Fuhrwerks- und der landwirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaften zu richten.Die Vorſchriften gegen die am meiſten verſtoßen
wird bringe ich nachſtehend in Erinnerung

„Fuhrwerke, die keinen ſicheren Sitz haben, oder
deren Ladung keinen ſicheren Sitz oder Stand bietet,
dürfen nicht vom Wagen aus geführt werden

Während der Fahrt iſt das Sitzen auf der
Deichſel, dem Langbaum und auf loſen Längsbrettern,
Querbrettern oder Wagenleitern, ſowie das Stehen
auf dem Bodenbrett (Plattform, Brücke Anterlage
oder auf dem ſeitlichen Trittbrett der Müllwagen)
unterſagt. Das Sitzen oder Liegen auf Wagen
dächern iſt verboten, ebenſo das Betreten der Deichſel
des nicht im Gange befindlichen Wagens

Auf und Abſteigen während der Fahrt iſt
ſtrengſtens verboten.

Zweirädrige Karren dürfen, auch wenn ſie ſtill
ſtehen, von vorn nicht beſtiegen werden.

Fuhrwerkführer dürfen bei der Fahrt nicht ſchlafen

Begleitperſonen dürfen auf Rollwagen nicht ſo
ſitzen, daß die Beine an den Längsſeiten des

Wagens herabhängen.“
Uebertretungen ſind künftig unnachſichtlich zur

Beſtrafung aus S 851, 870 bezw. 913 R. V. O
zur Anzeige zu bringen.

Torgau, den 14. Januar 1925
Der LandratJ. V. Duvignegau, Regierungsrat.

Veröffentlicht Annaburg, den 22. Januar 1925
Der Amts- Vorſteher Henze.
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nur Mittwoch u. Sonnabend
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Wilh. Kunze
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Herm. Steinbeiß.über die grossartige
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Wegen Familienfeſtlichkeit
bleiben meine Fleiſcherei und Gaſtwirtſchaft am

Dienstag, den 27. d. Mts. geſchloſſen
Gustav Dahro,

Von Sonnabend, den 24. Januar ab

koſtet 1 kl. Brot 0,70 Mt.
1 gr. Brot 1,40 Mk.

Die Bäcker Inniuge-
Am Sonnabend, den 24. Januar, nachm

2 Uhr werden im Kriegshinterbliebenenheim
eine Anzahl eiſerne Bettſtellen mit Zugfeder
matrazen (Lazarettbetten), Auflegematrazen, Gar
tenſtühle, eine Waſchmaſchine, 2 Gaskocher und
anderes Hausgerät verſteigert

Kriegshinterbliebenenheim.

Brennholz u. Stubbenverkauf
Sonnabend d. 24 Jan. nachm. 3 uhr

auf dem Kippberg.
S Zum ſofortigen Antritt geſucht:
ger 1 Schloſſer,
1 Arbeiter über 20 Jahre,
mehrere Arbeiterinnen.

Meldung Sonnabend nachm. 4 Ahr.

Helmuth FIeyrer, Luftpumpenfabrik,
Annaburg, Torgauerſtr. Nr 6.

29000000020000000

Jjumper, Westen, Strickkleider, all die

werden prachtvo
behalten die horm.

modernen Sachen in ihren mannigfal-
tigen Arten und Farben,
hervorragend mit Persil waschen;

U im KRusschen und
Man wäscht

lassen sich
sie

Wollsachen natürlich immer handwarm.

Am Sonnabencl, d. 24. anirar
Parole Bürgergarten!woſelbſt in ſämtlichen feſtlich n Lokalitäten der

Arheiter-besangrerein, Gonoriig

ein Koſtümfeſt
veranſtaltet e Sänger, und Freunde des Geſanges,

ſowie Gönner des Vereins ladet freundlichſt ein

Anfang 8 Ahr. er Vorstand

S

Jm Surgergarten gehts gar luſtig zu
Man kann heiraten in einem Nu,und will man wieder geſchieden ſein,
ſo geht das ſchnell und ohne Pein.
Wer nicht pariert wird eingeſteckt,
am andern Morgen dann geweckt.
Der Eintrittspreis iſt nicht ſehr n
es zahlt ein jeder nur ne e Mark.

„Waldſchlö ößchen“
Sonntag, den 25. Januar, von nachm. 6 Uhr ab

Tasekrägachen,
Ernſt Kleinſorg.

Rackli en 24. Jan
wozu freundlichſt einladet

i 7 n
Freundüchſt ladet d

Aer L S
Grüne Heringe

empfiehlt B. G. Mollniges Sohn.
Auf Teilzahlung! es
32 Nähmaſchinen, Zentrifugen,

Fahrräder, Kinderwagen,
Wäſchemangeln.
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a aurtſchler-Arbeiren e e

größte Leiſtungsfähigkeit! O Bezüge, bunt prima 8 00 e
z c Deckbett, 2 Kiſſen von Do Mk. anZeichnungen und Koſtenanſchläge S Bezuge, wen e 9.00 S

er koſtenlos! S 1 Deckbett, 2 Kiſſen von s Mk. an eDurch direkten Großeinkauf aller Bauſt V e rarbeitung im eigenen Betriebe und gen We en S e Inlett in bekannt guter Qualität. D
r r und Vaumaterialtenlager kann S Ein großer Poſten Aumperwolle, das Fünftel 0.75 Mk. S
ich beſondere Vorteile bieten! S Ein großer Poſten Arbeitshosen Mk. 2.75 S

Wilh. Kunz E. 5 Pilot Mk. 2.78, Mancheſter Mk. 8. 00 in guter Qualität. S
Fernſprecher Nr. 6. e5 andwa gen 2 B. Pesehke, Torgauerſtr. 46. e

S Sin u dauerhafter Ausführgng in allen Größen e e e
Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig

Solide Preiſe eZentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Repargtur- Werkſtatt.

Wilhelm Grahl.
Zahn- Atelier

Georg Gonsentius
ſtaatl. geprüfter Dentiſt

Annaburg, Torgaunerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Bahandlung aller Zehn
Hlozaben in Gold, Silber,rzellan, Cement, Zahnziehew nit Be

9

r e e

re E.

e i
an ng jede Art Künstl. TZahmersatzes

e Behandlung für Krankenkaſſen e
Sprechſtunden täglich 9- 8 Uhr.

e

Schäfer hund,
auch and. Raſſehund.

Her Kaufe S

Köhlers Deutſcher Kalender

Wand-Kalender
AbreißKalender u. Blocks t
ſind noch vorrätig und empfiehlt

Herm. Steinbeiſz, Buchhandlung
Frau Kiehter,

Eine Ladung
Braungeſchirr

zum Tagespreis

Markt 20.

Blledenn und Pöheltöpfe
Jeder ingetroffEier eng G. Preim.

ter Gänseledern
aus erſter Hand liefert billig.

Preisliſte gratis.
Rudolf Gielisch,Neutrebbin Oder

e

G tilehb
an ſtändige Abnehmer

noch zu vergeben.

a Annaburg.
S See
Sahn Atelier

Annaburg, eſtraße 27, in Hauſe Kon
ditorei Sohuttauf

Sprechſtunden für FJahn
kranke:
v. 9 und 2 6 Uhr.

B. Pape. Dentiſt
Wittenberg

e

Jeichenhl loks

wieder vorrätig
Herm. Steinbeiß.

Stalldünger

kauft zu r Preiſen
jederzeit

Bötteher, Baumſchule

Jeden Montag

Sie müſſen den Feinſchmecker fragen,
der wird m beſtätigen, daß die

Annabnrger De likakeß Würſtchen
und Bochwürſtchen in

nur das waſe vom Beſten ſind.
Jn allen Doſen- Größen vorrätig

Paul Thäle, Fleiſchermſtr.
Fernſprecher Nr. 31.

Willy Schulze
Bücherrevisor

Annaburg, Holzdorferstr. 60

M. F. G
Wir bitten unſere Mit

glieder, ſich zur Feier des

5tiftungsfestes
mit ihren Angehörigen am
Sonnabend, den 24. Jan
abends s Uhr im Gold.
Ring recht zahlreich ein
finden zu wollen.

Der Vorſtand.

g. Raundorf.
Sonntag, den 25. Jan.

Tanzmusik.
Es ladet freundlichſt ein

Br. Milius.
Küchenkanten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Lächitspielthaus.
Sonntag, den 25. Jan., abends 8 Uhr

Der Srosse Kriminal Sitten (6 Akte)

m ws t a 2 i a. an
o und Schatt tenbilder aus dem Großſtadtleben.

Los wome Weihe
Drolliges Luſtſpiel in 3 Akten.

et hen e.Heute, Freitag, abend 8 Uhr:
S Ber Conrad Veidt- Grosses

Hlanz gegen Glück
Vorzügliches Programm.

Sonnabend und Sonntagmhbrenn en enden Shech
on Bergwerks Tragödie in 6 langen gnt

Dazu eine Grotesike zum Totiacken?
Kommen Sie beſtimmt!

Poeſie- Albums
Naundorf, Telephon 51

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

in ſchöner An empfiehlt Herm. Steinbettz
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Das Alkenkak auf den Dawes-Plan.
(Von unſerem volkswirtſchaftlichen Mitarbeiter.)

Das Weihnachtsgeſchenk, das die Alliierten dem deut
ſchen Volt überreicht haben, war im höchſten Grade uner
freulich. Die Vorwürfe, die in einem noch garnicht einmal ver
öffentlichten Kontrollbericht über Deutſchlands Abrüſtung
enthalten ſein ſollten, werden zum Vorwand genommen, um
die am 10 Januar 1925 fällige Räumung der Kölner Zone
auf unbeſtimmte Zeit Hinauszuſchieben. Jn Deutſchland
wird ein lebhafter Meinungskampf darüber ausgetragen,
ob Frankreich oder England die Hauptſchuld an dieſer Ver
etzung des Verſailler Vertrages haben. Bekanntlich hat
Frankreich auf der Londoner Reparationskonferenz im Juli
und Auguſt 1924 die Frage der Ruhrräumung offenlaſſen
wollen, um bei den bevorſtehenden HandelsvertragsVer
handlungen mit Deutſchland ein Druckmittel zu haben.
Widerſtrebend hat damals Herriot die Räumung der Ruhr
bis ſpäteſtens 16. Auguſt 1925 zugeſtanden. Schon damals
ſuchten die franzöſiſchen Politiker ihre engliſchen Kollegen
davon zu überzeugen, daß die Kölner Zone nicht eher ge
räumt werden dürfe, als bis die letzten Franzoſen und
Belgier das Ruhrgebiet verlaſſen hätten. Jetzt ſoll es Eng
land geweſen ſein, deſſen Vertreter in der Jnteralliterten
MilitärKontroll Kommiſſion (J. M. K. K.) die Haupt
vorwürfe gegen Deutſchland wegen angeblicher Fabrikation
von Kriegsmaterial erhoben haben. Die engliſchen Ver
treter in der genannten Kommiſſion ſollen dies „auf höhe
ren Befehl feſtgeſtellt haben, um dadurch die Möglichkeit
ſt ſchaffen, deutſche Jnduſtriewerke in ihrer Produktion zu
kören und in ihrer Konkurrenzfähtgkeit auf dem Weltmarkt

zu lähmen. Tatſache iſt, daß Herriot und ſeine Kollegen die
Anregung der britiſchen Politiker begierig aufgenommen
und in der Botſchafterkonferenz die Verſchiebung der Räu
mung des Kölner Abſchnittes durchgedrückt haben.

Die Reichsregierung erblickt mit Recht in der Verſchie
bung des Räumungstermins ein ſchweres Attentat auf den
DawesPlan. Durch das Londoner Abkommen vom
30. Auguſt 1924 ſollten wir die Gewißheit gewinnen, daß
künftig keine einſeitigen Benachteiligungen Deutſchlands
ſtattfinden dürkten. Die Beziehungen zwiſchen den einſtigen
Kriegsgegnern ſollten aus der ſchwülen Atmoſphäre des

Mißtrauens und der Gewalt in die reine Luft des Ver
trauens und des Rechts verpflanzt werden. Der Glaube
daran, daß dies wirklich geſchehen wird, iſt durch die Hal

tung der Alliierten in der Räumungsfrage ſchwer erſchüt
tert worden. Materiell bedeutet die Verlängerung der Be
ſatzung des wirtſchaftlich ſo wichtigen Kölner Abſchnittes
eine ſchwere Behinderung Deutſchlands in der Erfüllung
ſeiner wirtſchaftlichen und finanziellen Verpflichtungen.
Pſychologiſch bedeutet ſie einen Rückfall in die Zuſtände und
Empfindungen, die wir durch unſere entgegenkommende
Politik und durch unſere Anſtrengungen im Jahre 1924
endgültig überwunden zu haben hofſten. Feſtigkeit des
deutſchen Volkes und ſeiner Regierung in der Räumungs
frage iſt daher nicht nur ein Gebot der nationalen Ehre,
ſondern auch nüchterner praktiſcher Vernunft und ehrlichen
Friedenswillens.

Jm Zeichen der Völkerverbrüderung.
Das alte Jahr ſchloß mit einem glatten Vertragsbruch

Frankreichs, dem England zuſtimmte. Herriots famoſe pazi
ſiſtiſchen Reden wurden merklich anders geſtimmt. Der
galliſche Hahn krähte vernehmlich und Marſchall Foch klirrte
mit dem lorbeerumkränzten „Siegerſäbel““ Herr Baldwin
ſchüttelte zwar den Kopf, dann aber nickte er über den
Aermelkanal hinüber und alles war wieder in beſter
Butter! Wir ſind wiederum um eine trübe Erfahrung
reicher, obwohl „man“ ſchon erneut verſichert, daß, wenn wir
ganz, ganz artig wären, „man“ vielleicht Juni oder Juli die
am 10. Januar bekanntlich nach dem Verſailler Vertrage zu
räumende Kölner Zone verlaſſen wollte. And bis dahin.
Du lieber Gott, da fließt noch viel Waſſer am Kölner Dom
vorbei in die Nordſee! Jnzwiſchen krauſt Herr Coolidge
zwar erfreulich ernſt die Brauen und „denkt ſehr beſorgt an
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die etwaigen Verwicklungen aber Amerika ſt wert
und Marſchall Foch ſtark
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Auch haben die braven Amerikaner mit ſich ſelbſt mehr
zu tun. Sie erfinden neue Geſchütze, üben brav den uns
ſtreng verbotenen Luft und Gaskrieg, machen ſich mit einem
Wort bereit.
ſucht angeſichts dieſer grotesken Herausforderung Frank
reichs den klaſſiſchen Spruch umzukehren: Wenn Du den
Krieg willſt, bereite den Frieden vor“, nämlich den

den man in Verſailles geſchloſſen hat und der un
edingt morgen oder Uebermorgen zu einer neuen europäi

ſchen Kataſtrophe führen wird. Na, die Herren Yankees
bereiten ſich auch vor es ſieht ganz ſo aus für dieſen
e Die größte Kanone wurde neulich abgeſchoſſen.

ie größte Bombe wurde zur Exploſion gebracht. Herr
Coolidge blickt ernſt in die Zukunft, aber er ſitzt in Waſhing
ton im weißen Hauſe, drückt bei Beſuchen Marſchall Foch
die Hand, drückt Herrn Eckener die Hand, drückt vielleicht
einmal ſogar Mr. Baldwin die Hand, alles in Frieden
und Freundſchaft. Sie haben ja die größte Kanone! Wir
aber haben nichts. Glückliches Amerika!

Die „Konkrollkommiſſionen“.
Wir haben im deutſchen Vaterlande viel Schmach

ſchon erleiden müſſen mit jenen ſo überaus wichtigen
Kontrollkommiſſionen der Entente. Aber wir haben auch
und das kann unverhohlen geſagt werden mit einer ge
wiſſen Schadenfreude die Tätigkeit dieſer „Kommiſſionen“

zeige vorzunehmen, die dann es iſt das in der gegen
wärtigen Verfaſſung unſeres armen deutſchen Volkes doch
nur zu natürlich ſtets gänzlich erfolglos verliefen. Dieſe
Unterſuchungen erſtreckten ſich aber bisher lediglich auf rein
nolitiſche Dinge.

Um ſo mehr erregt es Erſtaunen, um ſo lächerlicher
kommt einem eine ſolche „Kontrollkommiſſion“ vor, wenn
man jetzt in einem kleinen Provinzblatt lieſt, daß in dem
Dörfchen Seelow, das in der friedlichen Ueckermark liegt,
die berüchtigte „Kontrollkommiſſion“

der Kommiſſion:

„Si vis bellum, para pacem“, iſt man ver

verfolgt, wenn ſie in faſt lächerlicher Eile und Wichtigkeit
rkgendetner niedrigen Denunziation Folge letſtend, erſchten,
Um eine hochnotpeinliche Anterſüchung auf Grund der An

eine Anterſuchung
vorgenommen habe. Das Blatt berichtet über den „Beſuch“

„Nachmittags um 2 Uhr trafen in drei
Kraftwagen ein engliſcher Oberleutnant, ein franzöſiſcher
Hauptmann in (natürlich zwangsweiſer, d. Red.) Begleitung
eines deutſchen Oberſten und eines Regierungsvertreters
er ein. BDie Kommiſſion ſtellte die Zahl der hieſigen

Polizeibeamten und Nachtwächter ſowie die Höhe der dieſen
Lwährten Gehälter feſt. Die Kontrolle währte nur wenige

Minuten. Nach kurzem Aufenthalt verließ die Kommiſſion
Seelow in der Richtung Müncheberg.“

Die armen Seekower Polizelbeamten und Nachtwächter

daß ſie in den dringenden Verdacht der „Kriegsverdächtig
keit bei der „Hohen Schnüffelkommiſſton“ gekommen ſind.

Wir haben uns die Nachtwächter, wie ſie vermutlich auch
das harmloſe Dörflein Seelow haben wird, immer als die
gemächlichen Hüter dörflicher Ordnung vorgeſtellt, die darin
beſteht, daß die Wächter von Stunde zu Stunde den Dorf

bewohnern die Zeit durch das traditionelle Horn verkünden,
die ſonſt aber durchaus friedliche Leute ſind. Wehe Frank
reich, wenn wir nun, nachdem uns die Schnüffelkommiſſton
von der Kriegstüchtigkeit der Dorfnachtwächter überzeugt

hat, dieſes Nachtwächterheer mit Tuthörnern bewaffnet
gegen die franzöſiſchen Panzertanks und Maſchinen
gewehre anmarſchieren laſſen!

Welch eine komiſche Tragik liegt in dieſer Tätigkeit der
franzöſiſchen Schnüffelkommiſſionen. And man würde mit

einem verächtlichen Lächeln auf den Lippen an dieſem über
ängſtlichen und albernen Gebaren vorübergehen, wenn man
nicht wüßte, daß alle dieſe Fahrten mit Autos, die täglich
zu hunderten ausgeführt werden, auf Koſten des deutſchen
Volkes vorgenommen werden; wenn man nicht wüßte, daß
das deutſche Volk jede Minute der „koſtbaren Arbeits
leiſtung dieſer „Kommiſſtonen“ mit ſeinem ſauer verdien
ten Gelde bezahlen muß. Es iſt der reinſte Hohn auf die
Not der breiten Maſſe des deutſchen Volkes, von der Tau
ſende und aber Tauſende nicht ſatt zu eſſen haben, von dem
Tauſende und aber Tauſende durch das heraufbeſchworene
Elend der verheerenden Seuche der Tuberkuloſe anheim
fallen, ohne daß ihnen ſo geholfen werden könnte, wie es
die reine Menſchlichkeit erfordert, währenddes täglich un
gezählte Autos mit hundertmal ſo vielen Beamten der
fremdländiſchen Kommiſſionen durch die deutſchen Gaue
fahren, um ihre verachtungswürdige Tätigkeit auszuüben

auf Deutſchlands Koſten! Oder meint man vielleicht,
daß ſich beiſpielsweiſe die Kommiſſion in Seelow aus reiner
Menſchenfreundlichkeit nur nach den Verdienſten der Polizei
beamten und Nachtwächter erkundigt habe?

Von Frankreich eine Erkenntnis der Unwürdigkeit
dieſer ſeiner Handlungsweiſe zu erwarten, wäre ein Anding

ein ſolches Volk kann nicht edel denken und kann nicht
auch den beſtegten Feind in der Not achten, denn es hat ſeine

„Kultur“ uns allzu oft bewieſen. So muß Deutſchland und
mit ihm das gerechtdenkende Ausland ſeine Sache ſelbſt in
die Hand nehmen und dieſem unwürdigen Zuſtand durch die
entſchiedene Forderung ein Ende machen. Deutſchland iſt

trotz ſeiner Beſiegtheit noch immer ein freies und unab
hängiges Volk und muß ſich gegen eine ſolche „Ueber

wachung“ und unwürdige Bevormundung mit allen zu Ge
bote ſtehenden Mitteln der moraliſchen geiſtigen Selbſt
verteidigung zu wehren wiſſen! H. W.
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Fürſtin Laja.
51] Roman von Erich Ebenſtein.

Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1928.
Das Bild der Fürſtin Laja ſchrumpfte in ſeinem

Jnnern von Tag zu Tag mehr zuſammen. Was hatte
er denn nur eigentlich an ihr ſo bezaubernd gefunden

hr Geplauder Das kam ihm plötzlich ſo unbedeutend,
ſo gemacht vor. Ferro Eleganz Sie war eine Mode

Porpe EShylvia aber beſaß durchaus eigenen Geſchmack
der ihre Schönheit? Das rote Haar, die dunklen

Augen? Sylvia war tauſendmal ſchöner! Und ſie
war gut dabei, was ſchon mehr wog als alles andere
Nie hatte er ſie irgend jemand ein ſcharfes Wort
ſagen hören, nie befahl ſie. Mit der gütigen Sanftmut
eines Blickes, eines freundlichen Wortes lenkte ſie ihre
Leute genau ſo, wie ſeine Mutter es getan hatte.
n hoöchfahrendes, h ihren Untergebenen gegenüber hatte Rainer immer verletzt.

Nur in einem war Sylvia anders als ſeine Mutter:
en ihn ſelbſt. Rainers Eltern
ieb gehabt und in glücklichſter

innerte ſich, wie ſeiner Mutter

e
e gelebt. Er er

ugen aufgeleuchtet
atten, ſo oft ſein Vater ins Zimmer trat. Sylviäs
lick aber verdunkelte ſich, wenn er in ihre Nähe kam.

Gegen ihn war ſie nicht gütig. So lange er bei
Tiſch neben ihr ſaß, war ſie ſtumm.

Und traurig! So ſchmerzlich traurig! Und dann
war es Rainer immer, als tauche Walter von Stern
bergs Geſtalt zwiſchen ihnen auf und trenne ſie für
immer. Wie er ihn haßte! Und wie er mit Sylvia
Mitkeid hatte! Das arme Kind konnte ja nichts da
für, daß ſie ihr Herz zu ſpät entdeckt hatte. Sie
litt und grämte ſich heimlich genau wie er ſelber

Täglich ſagte er ſich vor, daß es eigentlich ſeine
Pflicht wäre, ſie freizugeben, jetzt, wo er wußte, daß
ſie einen anderen liebte. Aber da war immer eineStimme in feinem Jnnern, die ih zuflüſterte: Liebt
ſie Walter denn wirklich ſo ſehr Kann ſie ihn nicht
vielleicht vergeſſen mit der Zeit? Du ſelbſt kannſt
ja auch Laja vergeſſen!

r ihn mit liebevoller Schonung wie einen Kran

ich unendlich

Sylvia ahnte nichts von dem, was in Rainer
vorging. Sie ſah nur ſein verſtörkes Weſen, ſeine
blaß und ſchmal gewordenen Wangen, ſein grübleri
ſches Schweigen, und dachte mit wachſender Bitter
keit: „Zwiſchen ihm und der Fürſtin hat es Streit
gegeben, und er leidet darunter Wahrſcheinlich geht
er auch deshalb nicht mehr nach Bärenegg hinüber

Aber ſie hatte kein Mitleid mit ihm. Anfangs,
nach jener Auseinanderſetzung in Terontola, hatte
ſie manchmal im ſtillen gedacht: Vielleicht war ich
zu ſchroff gegen ihn? Vielleicht wäre es meine Pflicht

u behandeln, ihn auf den rechten Weg zurück
zuführen er wollte doch gut machen, und es war
ihm vielleicht ernſt mit dem Vorſatz, jene Liebe zu
Laja zu unterdrücken Aber dann dachte ſie nur
an die vielen Briefe, welche er in Italien ſchrieb und
bekam, und ſie konnte ſich nicht mehr abringen als
äußerliche Nuhe, ſeit ſie Rainer und Laja in jener
Frühlingsnacht flüſternd am Balkon beobachtet hatte.
Nichts erfüllte ſie als Verachtung für die beiden, die
ſo unbekümmert fortfuhren in ihrem ſchmählichen Be

S Sie e nicht, warum Rainer ſelbſt nicht die
eidung verlangte. Wie E m wäre es für ſie

Antwort von Mahren

r

Sa geweſen Wenn ſie nur e

berg hätte! SEs war Samstag abend, und Sylvia pflegte an
dieſem Tage ſtets in der Milchkammer, welche über
dem Wirtſchaftshof lag, eine gründliche Jnſpizierung
vorzunehmen. Es wurde dabei mit der Schaffnerin
Abrechnung gehalten und mancherlei für die nächſte
Woche beſprochen. Gewöhnlich begleitete Fräulein Pe
kers die Gräfin dabei Diesmal aber war ſie ſtark er
kältet, und da es immer noch regnete, dazu ein arger
Wind über die Felder blies, ließ Sylvia ſie nicht
aus dem Hauſe und ging allein

Die Unterredung mit der Schaffnerin dauerte
etwas länger als gewöhnlich, und es wurde ſchon dun
kel, als Sylvia die Milchkammer verließ. Als ſie über
den Hof ſchritt hörte ſie Stimmen am Pferdeſtall
und ſah, wie man eben einen Wagen in die Remiſe

P Sie wunderte ſich, wer ausgefahren ſein konnte
a Rainer doch zu Hauſe war, achtete dann aber nicht

weiter darauf.

wo ſchon zu Abend gedeckt war.
Sie begab ſich hinüber in das Speiſezimmer,

Bei ihrem Ein
tritt erhob ſich aus dem Schaukelſtuhl eine Männer-
geſtalt.

„Gundaker!“ rief Sylvia überraſcht. „Wie kommſt
du denn hierher, und warum hat mich niemand be
nachrichtigt?“

ich hörte, dadaß man di

ſolche Sehnſucht weiß ſelbſt nicht wonach!
nach Ruhe vermutlich. Erlaubſt du, daß ich ein Stünd
chen hier ſitzen bleibe bei dir, Sylvia? Jch werde
dich gar nicht ſtören du brauchſt auch gar nicht
zu reden, wenn du nicht magſt.“

nung war, tat aber
auch einen Stuhl an den Kamin und ſagte herzlich:
„Warum ſollte ich denn böſe ſein, es freut mich,
wenn du gern ein Stündchen hier verplaudern magſt.
Biſt du allein gekommen?“

Gott ſei Da

Der Fürſt erhob ſich verlegen. „Verzeihe
ne eſchäftigt warſt, und wollte nicht,

re

„Aber Rainer iſt doch zu Hauſe! Warum haſt
du nicht ihn

„Jch wollte nur zu dir. Biſt du böſe? Jch r
ur

Sylvia merkte ſoglerch, daß etwas nicht in Ord-
eine Frage, ſondern rückte ſich

Der Da tat einen tiefen Atemzug „Ja
Eine kleine Paufe trat ein. Draußen war das

des Regens verſtummt, und nur der Wind

Sturm ſteigernd, um
pfeifend und heulend, ſich zuweilen bis zum

as Haus.
Plötzlich ſagte Lambach, ohne Sylvig anzuſehen„Kannſt du dir denken, daß jemand plötzlich, ohne

ſichtbaren Anlaß, wahnſinnig wird
r etEylvia erſchrak.
„Wer ſollte„Wahnſinnig?“ murmelte ſie entſetzt

was meinſt du eigentlich
Ich glaube manchmal, ſie iſt es. Oder ich?“

(Fortſetzung folgt.



Die Erſtürmung des Himmels.
Anter dieſem gewiß aufſehenerregenden Titel gab etwa

vor Jahresfriſt die „Liga zum Schutze der deutſchen Kultur
ein ſehr feſſelnd geſchriebenes und inhaltreiches Werkchen
heraus, in dem von berufener Hand einmal all das unge
heuerliche Unrecht zuſammengetragen erſchien, daß die
blutige Sowjetherrſchaft gegenüber der ruſſiſchen Kirche ver
übt hat. Man muß nur dieſe Schilderungen leſen, um über
nd einen Begriff davon zu bekommen, wie dort gehauſt
wurde.

Mit zu den intereſſanteſten Kapiteln gehören zweifel
los auch die, in denen aufgezeigt wird, wie Sowjetmacht
haber es verſtanden, die alte Kirche lächerlich zu machen und
durch oft groteske Veranſtaltungen alles, was mit Religion
und dem Gottesbegriff zuſammenhängt zu verhöhnen. Jetzt
geht man daran, den lieben Gott aus den letzten Gottes

S 2 e wut 2e h gen e e M Sokinekirche n Rieun, die n ein e
häuſern in Rußland auszutreiben und aus ihnen Arbeiter
klübhäuſer und öffentliche Vergnügungsſtätten zu machen.
Die Kirchenſchätze wurden geraubt, die geiſtigen Schätze zer
ſtreut. Was verſchont blieb, wurde für die Sowjets
„requiriert“. Jnzwiſchen hören wir durch ſowjetiſtiſche Send
boten immer wieder das Loblied auf die Errungenſchaft der
famoſen Räterepublik verkünden Es gibt leider noch immer
genug Dumme in unſerm lieben Deutſchland, obwohl die
Zahl anerkanntermaßen ſehr zuſammengeſchmolzen iſt. Nur

zu, ihr Herren des neuen Rußland, auch eure Stunde
wird ſchlagen! Gott läßt ſeiner nicht ſpotten. Seine Mühlen
mahlen zwar nach dem alten Sprichwort ſehr langſam, aber

ſicher!

Nah und Fern.
O Eine Hochſchulwoche in Goslar. In der erſten März-

woche d. J. findet in Goslar unter Leitung von Geh. Rat
Bran di Göttingen eine Hochſchulwoche des Univerſi
tätsbundes Göttingen ſtatt. Es werden Vorträge ge
halten, in denen neue Ergebniſſe der deutſchen Wiſſenſchaft
gemeinverſtändlich dargeſtellt werden. Sie ſollen aber auch
zugleich zur Fortbildung von Altakademikern dienen.

O Die Namen von 20 Opfern des Maſſenmörders Denke
ermittelt. Die Oberſtaatsanwaltſchaft zu Glatz veröffent
licht jetzt die Namen von 20 Perſonen, die nach den bis
herigen Ermittelungen dem Maſſenmörder Denke zum
Opfer gefallen ſind.

O Hinrichtung eines Wilddiebes. Auf dem Hof der
Strafanſtalt Landsberg a. W. wurde der Wilddieb Schatz
hingerichtet. Schatz hatte in dem Forſtbezirk Schweine
brück beim Wildern den Hegemeiſter Schulz erſchoſſen.
O Ein Privatgelehrter als Archivdieb. Der 57 Jahre
alte Privatgelehrte Dr. phil. Karl Ha uſck aus Köln urde
von der Berliner Kriminalpolizei verhaftet. Hauck hatte
ſeit Jahren wahre Plünderungszüge durch die Staats
und Hausarchive der deutſchen und auch ausländiſchen
Fürſtenhäuſer unternommen und Tauſende von Dokumen
ten, Autogrammen, Bildern uſw. entwendet, gemeinſam
mit ſeinem Freunde, dem 34 jährigen früheren Zuſchneider

Karl Maria von Hohenlocher, der einen großen Teil dieſer
geſtohlenen Werte weiterverkaufte.

O Eine Leiche nach 75 Jahren ausgegraben. Auf dem
Leher Friedhof wurde in Gegenwart des amerikaniſchen
Konſuls auf Veranlaſſung der Regierung der Vereinigten
Staaten die Leiche eines amerikaniſchen Seemannes aus
gegraben, der vor 75 Jahren auf der amerikaniſchen
Fregatte „St. Lorenz“ an Typhus geſtorben und nach
dem Leichenſtein am 9. Juli 1849 hier begraben wurde.
Die Uberreſte der Leiche wurden in einen Zinkſarg ver
lötet und mit dem Dampfer „Republik“ nach Newyork be
fördert.

O Eiſenbahnunglück in Frankreich. Ein ſchweres Eiſen
bahnunglück hat ſich in der Nähe von Dijon ereignet.
Zwei Wagen erſter und zweiter Klaſſe eines Schnellzuges
ſtürzten in den Kanal. Vier Perſonen wurden getötet, drei
ſchwer verletzt. Ein Vater, der ſeine Tochter vermißte, warf
ſich in den Fluß und ertrank.

S Familientragödie eines Fabrikanten. Der Fabrikant
Ophuyſen aus Nimwegen, der mit ſeinem Dienſt
mädchen ein Liebesverhältnis hatte, machte mit ſeinen An
gehörigen, ſeiner Frau und zwei Kindern, eine Autofahrt
und lenkte in ſelbſtmörderiſcher Abſicht den Wagen mit
höchſter Geſchwindigkeit in die Naal. Das Ehepaar und
eine Tochter von 13 Jahren fanden den Tod. Das jüngſte
Kind, ein Mädchen von acht Jahren, das während des
Sturzes anſcheinend aus dem Fenſter geſchleudert worden
war, konnte aus den Fluten gerettet werden. Kurz nach
dem Unglück verſuchte an der gleichen Stelle die Geliebte
des Fabrikanten ſich das Leben zu nehmen; ſie konnte aber
gerettet werden.

Vermiſchtes.
Das raſende Maultier. Jn einem Wanderzirkus, der

im Norden von London Vorſtellungen gibt, ſprang ein noch
nicht genügend zugerittenes Maultier aus der Arena
mitten unter das Publikum, verletzte acht Perſonen und
marſchierte dann ſeelenruhig in den Stall zurück.

S Die ſtandes amtliche Trauung nicht ſicher genug. Das
Syſtem des Zivilſtandesamts hat ſich in Litauen bisher
nicht bewährt. Jm Laufe eines Jahres wurden in der
Stadtverwaltung Kowno nur eine Trauung, eine Geburt
und ein Todesfall regiſtriert. Die Eintragenden bezeich
neten ſich als Freidenker und gehörten derſelben Familie
an. Die anderen Litauer erklären, daß ihnen als Katho
liken die kirchliche Trauung doch ſicherer erſcheine

S Sind Gänſe nervös? Dieſe Frage hatte unlängſt
ein engliſches Grafſchaftsgericht zu entſcheiden, dem eine
Klage gegen einen Farmer vorgelegt war, der vei
einem Gänſetransport eine große Anzahl toter
Tiere geliefert hatte. Die Gänſe waren allem Anſchein
nach zu eng in eine Kiſte gepackt worden und unterwegs
erſtickt. Der verklagte Farmer wehrte ſich aber gegen dieſe
Verdächtigung energiſch, indem er behauptete, daß es
jedem Landmann bekannt ſei, daß die Gänſe überaus ner
vöſe Vögel ſeien und daß ſie ſich zweifellos auf dem Trans
port erſchreckt hätten, ſo daß die Eiſenbahn oder zum min
deſten irgendein anderer für den Schaden verantwortlich
zu machen ſei. Das Gericht hielt ſich aber an den Abſender,
abe. über die Nervoſität der Gänſe nicht zu entſcheiden

abe.
S Die Vermehrung der wilden Tiere in Rußland. Das

Verbot des Waffentragens in der Sowjetrepublik fördert
ein ebenſo merkwürdiges als beängſtigendes Ergebnis zu
tage. Jn manchen Provinzen des Nordens vermehren
ſich die Wölfe und Bären in erſchreckender Weiſe. Die
hungernden Wölfe dringen in die Dörfer ein und bedrohen
Menſch und Vieh. Da ſie nicht mehr abgeſchoſſen werden
können, iſt ihrer Vermehrung kein Damm geſetzt. Große
Rudel erſcheinen an der baltiſchen Grenze und jagen im
Lande herum. Man will ſchleunigſt Maßregeln ergreifen,
um dem Unweſen Einhalt zu gebieten.

S Früher Suffragette, jetzt Miſſivnärin. Aus Newyork
wird berichtet, daß Fräulein Chriſtabel Pankhurſt,
die vor Jahren in England als „Suffragette“ verüchtigt
war, jetzt in den Vereinigten Staaten geiſtliche Predigten
hält. Sie predigt in der Aſcenſion Memorial Church auf

dem Broadway in Newyork. Sie verkündet ihren Zu
hörern, daß der Tag des jüngſten Gerichtes nicht mehr
ferne ſei.

Dampfbäder für Hunde. Die amerikaniſche Geſellſchaft zur Verhinderung von Grauſamkeiten W See
richtet in London ein beſonderes Spital ein, in dem den
Hunden die Möglichkeit gegeben ſein wird, Dampfbäder
z nehmen. Daneben wird auch eine eigene Abteilung
ür Diätkuren eingerichtet werden.

S Was koſtet lebendes Zuchtwild? Der Allgemeine
Deutſche Jagdſchutzverein läßt es ſich angelegen ſein, für
ſeine Mitglieder lebendes Wild zur Blutauffriſchung zu
beſorgen. Die Preiſe hierfür werden vorausſichtlich be
trägen: Haſen pro Stück 38 M. Kaninchen pro Stück
6 M. laufend lieferbar; Faſanen im Verhältnis ein Hahn
zu zwei bis drei Hennen bis Mitte Januar 25 M., Mitte
Januar bis Mitte März 28 M. ſpäter vorausſichtlich mit
25 v. H. Aufſchlag, ſoweit Vorrat vorhanden; Rebhühner
das Paar 22 M., laufend lieferbar; Uhus das Stück
175 M., Rehwild, deutſches: gute Böcke Stück 180 M.,
Ricken Stück 200 M., Rehwild, ungariſches, galiziſches,
böhmiſches: gute Böcke Stück 200 M., Ricken 220 M.,
Damwild, Tiere und Alttiere Stück 350 M., Spießer
400 M., Löffler 450 M., Schaufler 500 bis 600 M. Rot
wild, Tiere und Alttiere Stück 400 M., Spießer 450 M.,
Sechſer und Achter 800 M., Zehner 1000 M., ſtärkere Hirſche
nach Geweihſtärke. Zu allem Schalenwild werden ohne
weiteres und ohne Anrechnung auf die Stückzahl die
Kälber zum Zweidrittelpreiſe des Muttertieres mitge
liefert, ſoweit ſie beim Fang mit in den Netzen ſtehen.

S Chopin als Operettenheld. Der Rieſenerfolg des
„Dreimäderlhaus“, der durch die Ausnützung von
Schuberts Leben und Schuberts Muſik erzielt wurde, legt
praktiſchen und ſkrupelloſen Bühnenſchriftſtellern den Ge
danken nahe, auch andere berühmte Muſiker auf dieſe
Weiſe zu „verarbeiten“ Und ein engliſcher Autor iſt jetzt
auf den merkwürdigen Gedanken gekommen, Chopin zum
Operettenhelden zu machen. Es wird demnächſt in London
ein Singſpiel aufgeführt, das den Titel „Die Dame des
Nocturnos“ führt und die Liebesabenteuer des polniſchen
Meiſters, vor allem ſeine Beziehungen zu George Sand,
behandelt. Der Text iſt von James Dyrneforth verfaßt,
die Muſik aus Chopins Werken von Norman O Neill zu
ſammengeſtellt. Berühmte Perſönlichkeiten aus dem
Freundeskreis Chopins, darunter auch Liszt, treten auf,
und die letzte Szene führt den Tod Chopins vor.

Der Spaziergang eines Löwen. Wie die italieniſchen
Blätter melden, gelang es in Oran einem Löwen zu
fliehen, gerade als der Dompteur die Beſtien nach der
Deeſſur wieder in ihre Käfige zurückbringen wollte. Der
Zuſchauer bemächtigte ſich Entſetzen, zumal einige von
ihnen on dent flüchtenden Löwen, der durch das Geſchrei
erſchreckk worden war, umgeſtoßen wurden. Der Löwe
umkreiſte dreimal ſeinen Käfig und benutzte ſeine Freiheit
hierauf zu einem Spaziergang durch eine der Hauptſtraßen
der Stadt. Schutzleute machten Jagd auf ihn und es gelang
das Tier durch einen Revolverſchuß am Kopfe zu verwun
den. Der Löwe kehrte nun in ſeinen eigenen Spuren auf
den Schauplatz ſeiner künſtleriſchen Tätigkeit zurück, wo
er ſich unter der Tribüne verkroch. Es gelang den Wärtern
nur mit großer Mühe, ihn von dort fortzulocken und wie
der in ſeinen Käfig zu ſperren. Das Abenteuer war damit
zu r Trotzdem gab es einige, allerdings leicht Ver
wundete

Was iſt die Arbeit der Hausfrau wert? Eine ameri
kaniſche Zeitung hat an ihre Leſer die folgende Frage ge
richtet Was iſt die Arbeit einer Hausfrau wert? Unter
den eingelaufenen Antworten war auch die einer Frau,
die 30 Jahre verheiratet iſt. Sie ſchreibt: „Jch habe
während dieſer Zeit 233 425 Portionen Eſſen Zubereitet,
33 195 Laibe Brot und 5630 große Weizenbrote gebacken
und 1550 Liter Fruchtſaft hergeſtellt. Jn meinem Hühner
hof habe ich 76 630 Küken aufgezogen und habe 27,235
Pfund Butter gemacht. Dieſe Arbeit, meine ich, iſt
50 000 Dollar wert.“

Fürſtin Laja.
Roman von Erich Ebenſteitt.

s

Und dann brach er zornig los „Weißt du, wo ſie
iſt Zu Pferd irgendwo in der Finſternis! Kann
ein Menſch mit geſundem Verſtand ſo etwas tun? Und
warum Ich ſage dir, Sylviag, ſie weiß es ſelber nicht.
Wie eine Furie gebärdet ſie ſich, wenn man ſie
fragt, wenn man nur ein Wort zu ihr ſpricht. Jetzt

in Bärenegg ſein, heißt die Hölle kennen lernen, und
dieſes Weib iſt der reine Teufel!“

„Aber warum denn nur?“ fragte Sylvia müh

Lambach zuckte die Achſeln „Weiß ich's! Weiß
ich denn, was in dieſer Frau vorgeht? Hab' ich's
je gewußt? Keine Ahnung hab' ich. Will's auch

nicht. Brauch' es nicht. Sie i tun, was ſie will,
aber mein Heim ſoll ſie mir nicht ſo verekeln. Wozu
hab' ich denn geheiratet Er lachte laut auf. „Ja,
warum denn War ich eigentlich verliebt in ſie? Gott
bewahre! Sie haben mir eben zugeredet, und viel
Heit hatte ich nicht, lange herum zu ſuchen. Sie
war eben die Nächſte und wollte Fürſtin werden.

Weißt du, was ſie mir heute zurief, als ich ſagte,
es wäre Verrücktheit, bei dieſem Hundewetter ſtun
denlang herumzureiten, wie ſie jetzt alle Tage tut,

anſtatt mir wenigſtens abends Geſellſchaft zu leiſten
„Geh doch geh wieder fort!“ ſchrie ſie mir zu,

„merkſt du denn nicht, daß du mir unſäglich Zu
wider biſt Jch will allein ſein. Jch brauche dich
nicht niemand brauche ich!“ Vor der Loders rief
ſie mir das ins Geſicht und ritt dann fort trotz
Regen und Nebel. Erſt ſtand ich wie vor den Kopf
geſchlagen. Und dann hielt ich's nicht mehr aus allein

drüben es war mir plötzlich ſo ſonderbar. Zorn,
Scham ich weiß es nicht! Aber fort mußte ich. Da
kam ich zu dir

Sylvia ſaß regungslos da Und fand kein Wort.
So alſo ſtand es da drüben! Aber warum denn?

Sie, Laja, beſaß doch alles, was ſie wünſchte, alles

ſam
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ging ihr nach Willen, Rainer liebte ſte, war Wachs
in ihren Händen was wollte ſie denn noch

Plötzlich, ganz unvermittelt, fielen ihr Worte
die ſie einmal aus dem Munde der Fürſtin

gehört hatte: „Jch kann dich nicht ſehen an ihrer
Seite!“ War es das? Litt ſie deshalb Dauerte
es ihr zu lange, bis Rainer das entſcheidende Wort
ſprach, das ihnen allen Befreiung bringen ſollte
O, ſie mochte nur ruhig ſein, wenn Rainer ſich nicht
entſchließen konnte, ſie wollte den beiden ſchon

zuvorkommen! PortLambach zupfte nervös an ſeinem ſchwarzenherum. „Man e ganz irre an ſich ſelbſt ſprach
er vor ſich hin, ſichtlich in dem Bedürfnis, Klar
heit in die eigene Gedankenwirrnis zu bringen.
„Manchmal denk ich: Geh' doch einfach auf und da
von. Scher dich den Kuckuck um das überſpannte
Frauenzimmer! Haſt dein Lebtag nach keinem Men
be außer dir ſelber gefragt ku's auch jetzt nicht!

ber dann kommen mir wieder ſo wunderliche Ge
danken dazwiſchen Er blickte Sylvia unſicher an.
„Du biſt ſo klar und einheitlich drum treibt's mich
auch zu dir. Siehſt du, wenn ich eine Frau gefun-
den hätte, wie dich, dann könnte alles ſo ſchön ſein.“

Ein bitteres Lächeln kräuſelte Sylvias Lippen
„Glaube das nicht! Jch bin weder klar noch einheit
t und Glück zu ſchaffen verſteh' ich erſt recht
ni 2

„Doch. Du haſt deinen Mann lieb. Du biſt
gut. Du ſchafft ihm ein Heim. Das iſt ſo viel

das iſt alles im Leben. Eine Frau, die ihren
Mann wahrhaft liebt, hat Geduld mit ihm und Nach
ſicht, ſucht ihn zu verſtehen, und damit ſchafft ſie ihm
den Himmel auf Erden. Mein Vater war auch ſo
ein ungeſchickter Menſch wie ich, aber die Mutter!
Herrgott, wenn ich an die denke! Wie hat ſie ihn
zu nehmen verſtanden! Wie war ſie ihm allzeit Segen
und Stütze! „Je weniger Halt er in ſich hat,
deſto mehr braucht er von außen,“ hörte ich ſie
einmal ſagen. Später, als ich erwachſen war, ſprach
ſie manchmal mit mir über die Ehe, und da war

ein,

immer das eine: „Die Liebe höret nimmer auf!“

ſagte ſie, „die darf nimmer aufhören, die iſt die
Hauptſache.“ Dabei wußte mein Vater dieſe Frau
nicht einmal recht zu ſchätzen, ſolange er jung war.
Später erſt, als er alt und grau war, hat er's be
griffen. Dann freilich ganz Auf Händen hat er
ſie getragen zuletzt na, ſiehſt du, Sylvia, daran
muß ich manchmal denken jetzt. Du biſt auch von
dem Schlag. Gut, edel, geduldig und voll Liebe
Laja aber hat kein Herz. Die bleibt mir alles ſchul
dig, was ich erwartete, die taugt überhaupt nicht zur
EheEhe!35 Er ſchwieg und blickte ſorgenvoll zu Boden

Ehlvias Geſicht hatte ſich langſam mit dunkler
Röte überzogen. Durfte ſie Lambachs Lob über
ſich ruhig anhören? Sie war ja gar nicht gut und
geduldig. Sie wollte ja fort von ihrem Mann, ſie
wollte den Kampf aufgeben, ſetzte den Stolz über
die Liebe.

Hieß das wirklich gut ſein? Wirklich lieben
Wahre Liebe mußte ſelbſtlos ſein.

Dunkel hatte ſie das immer gefühlt, und jetzt
erkannte ſie es plötzlich völlig klar: Liebe mußte alles
ertragen können, mußte aushalten um jeden Preis

Eine tiefe Scham überkam ſie darüber, daß ſie
elbſt ihre Pflichten ſo ſchlecht erfaßt hatte. Sie
urfte das Wort nicht zuerſt ausſprechen, das ſie

trennte, denn ſie liebte ihn ja.
Lambach fing wieder von Laja zu reden an und

ſprach ſich allmählich in zornige Empörung hinein
Schweigend hörte Sylvia zu. Ach, wenn er

wüßte, warum ſeine Frau ſo war. Daß ihrer aller
Unglück nur entſprang aus der falſchen Stellung, die
5 zu einander einnahmen. Laja litt ja auch.

nd Rainer! Es war der Fluch zweier Ehen, die
vhne Liebe geſchloſſen worden waren.

„Nun?“ fragte Lambach. „Warum ſagſt du
denn nichts, Sylvia? ſt es nicht empörend, wie
mich dieſe Frau behandelt

„Traurig iſt es,“ antwortete Sylvia „Aber
Ter wird vald alles beſſer werden, habe nur

eduld eGortſetzung folgt.e e
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